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Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Am Sonnabend Vormittag unternahmen der Kaiſer

und die Kaiſerin gegen 9 Uhr eine gemeinſame Spazier-
nach dem Thiergarten, und von derſelben zurückge-

kehrt, begab ſich der Kaiſer allein nach dem Palais der
Kaiſerin Auguſta, um daſelbſt Uniformſtücke, Waffen und
Orden rc. des Kaiſers Wilhelm I. zu beſichtigen, bevor
dieſelben dem Zenohegſ bezw. dem HohenzollernMuſeum
überwieſen werden. Gegen 11 Uhr nahm der Mouarch im
Schloſſe den Vortrag des Grafen v. Walderſee entgegen
und arbeitete dann längere Zeit mit dem General-Liente
nant v. Hahnke. Nachmittags 12/, Uhr erſchien der außer
ordentliche Abgeſandte des Sultans von Marokko mit ſei
nen Begleitern im königlichen Schloſſe, um ſich von den
Majeſtäten vor ihrer Sonutag früh 6 Uhr erfolgenden Ab
reiſe von Berlin zu verabſchieden. Sodann empfing der
Kaiſer den Ober-Hof- und Hausmarſchall von Liebenau
und den Staatsminiſter Grafen von Bismarck. Bei der
a e am Sonntag ſahen die Kaiſerlichen Maje-
täten den Erbprinz und die Erbprinzeſſin zu Schaumburg-
Lippe und den Geſandten Grafen Philipp Eulenburg als
Gäſte. Um 5 Uhr hielt der General- Lieutenant und
General-Adjutant von Wittich den regelmäßigen geſchicht-
lichen Vortrag. Abends hatten die Majeſtäten den Erb-
prinzen zu Schaumburg-Lippe und Gemahlin, den HerzogErnſt Günther zu Schleswig-Holſtein und den Grafen

Philipp Eulenburg zum Thee geladen. Am heutigen Vor
mittage empfing Se. Majeſtät den Staatsminiſter Dr.
Freiherrn Lucins von Ballhauſen zum Vortrage.

Bei der Abſchiedsaudienz, welche der Kaiſerder außerordentlichen mgrokkantſchen Geſandtſchaft

ertheilte, war nur Graf Bismarck zugegen. Nachdem
die zeremonielle Verabſchiedung beendet war, wurde Major
Graf Lüttichau zur Audienz zugezogen und der Kaiſer
überreichte ſelbſt dem Botſchafter die ihm zugedachten Ge-
ſchenke, beſtehend aus einer großen goldenen Doſe mit
Brillanten beſetzt und dem kaiſerlichen Nameunszug in Brillan-
ten und einer werthvollen Büchs-Flinte. Auch die übrigen
Mitglieder der Geſandtſchaft wurden mit Geſchenken reich
bedacht. Für den Sultan Muley Haſſan werden
keine Geſchenke mitgenommen; ſpäterhin wird wohl eine
beſondere deutſche Botſchaft ſolche dem Sultan eigens
überbringen.

Das dem Reichstag zugegangene Weißbuch über
die Vorgänge auf Samoa wird vorausſichtlich wieder
zu einer größeren colonialpolitiſchen Verhandlung führen.
Der ganz überwiegende Eindruck, den die vorgelegten
Actenſtücke hervorgerufen, geht dahin, daß ſie die voll
ſtändige Correctheit der von der Reichsregierung in dieſer
Angelegenheit beobachteten Haltung klar beweiſen und ihr
Vorgehen in jeder Beziehung rechtfertigen. Man könnte
ſogar der Anſicht ſein, daß die deutſcherſeits beobachtete
Zurückhaltung und Mäßigung gegenüber dem offenbaren
böſen Willen der Engländer und namentlich der Amerikaner
zu weit getrieben war. Es dürfte auch den Oppoſitons-
parteien ſchwer werden, aus dieſen Vorgängen Angriffe
gegen die herrſchende Colonialpolitik herzuleiten. Die
freiſ. Voſſ. Ztg. ſchreibt wenigſtens:

„Der Reichskanzler hat in der vorgelegten Korreſpondenz
eine Haltungbeobachtet, deren Korrektheit anzuerkennen
uns zur aufrichtigen Befriedigung gereicht. Er iſt unermüdlich
thätig, ſeinen Agenten Jnſtruktionen zu geben; er weiſt ſie an,
ſich auf den Schutz deutſcher Jntereſſen zu beſchränken, eng-
liſches und amerikaniſches Eigenthum möglichſt zu ſchonen, den
diplomatiſchen Agenten anderer Länder möglichſtes Entgegen-
kommen zu beweiſen. So lange die Kolonialpolitik in
dieſem Sinne geleitet wird, wird uns auch die Samoa-
frage keine beſonderen Kopfſchmerzen verurſachen.

Das Herrenhaus nahm am Sonnabend einſtimmig
die Vorlage über Erhöhung der Krondotation an und er-
ledigte alsdann einige kleine Vorlagen. Fürſt Bismarck
wohnte der ganzen Sitzung bei.

Die Agrarkommiſſion des Abgeordneten-
bauſes nahm die Vorlage über den Erlaß oder die Er
mäßigung der Grundſteuer in Folge von Ueberſchwemm-
Ungen unverändert an.

Der Windthorſt'ſche Schulantrag findet auf
allen nicht ultramontanen Seiten entſchiedene Zurückweiſung.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſagt in einer Be
Pinens deſſelben, dieſe Zurückweiſung conſtatirend, was
olgt:

„Va man ſo ziemlich auf allen Seiten darüber einig iſt, der
Windthorſt'ſche Schulantrag verfolge unr tactiſche, keine prac-
tiſchen Zwecke, ſo wird man der weiteren Entwickelung des
Zwiſchenſpiels ohne die Beſorgniß zuſehen dürfen, es könnte der
Schule,, dem Staate oder der Kirche ernſthafter Schaden ge-
ſchehen.“

Jn einer Beſprechung des Windthorſtſchen
Schülantrages bemerkt die „National-Zeitung“: „Be-
kanntlich war in der vorigen Seſſion eine Minderheit der
konſervativen Fraktion dem Antrag Windthorſt geneigt,
während die Mehrheit unter der Führung des Herrn
v. Rauchhaupt im Zuſammenhang mit dem damaligen
Verſuch eines konſervativ- klerikalen Bündniſſes beim Schnl-
laſtengeſetz lavirte, aber ſpäter erklären ließ, daß die
ſelbe gegen den Antrag, „wie er geſtellt worden“, ſei“.
Dieſe Darſtellung läuft in allen ihren Theilen der Wahr-
heit zuwider. Abgeſehen davon, daß das Verhalten der
konſervativen Fraktion und ſpeziell des Herrn v. Rauch-
haupt bei der Berathung des Volksſchullaſtengeſetzes hier
wieder einmal ungerecht tendenziös beurtheilt und in einen
Zuſammenhang gebracht wird, mit dem es gar nichts zu

thun hat, iſt von der „Conſ. Corr.“ auf Veranlaſſung der
Leitung der Fraktion des Abgeordnetenhauſes
bezw. unter voller, nachträglicher Billigung ihrer an dem
betreffenden Tage in Berlin nicht anweſenden Mitglieder
ſofort in der bündigſten Weiſe Stellung gegen den Windt-
horſtſchen Antrag genommen. Herr v. Rauchhaupt hat
ferner in Halle, wie andererſeits Herr Stöcker in Berlin
gelegentlich mitgetheilt, daß der Antrag, wenn er in der
vorigen Seſſion zur Berathung gekommen wäre, von kon
ſervativer Seite abgewieſen werden ſollte und dement-
ſprechend bereits der Redner von der Fraktion beſtimmt
war. Die Wendung, daß man gegen den Antrag, „wie
er geſtellt worden“, ſei, gehört, wenn wir uns recht
erinnern, der „Kreuzztg.“ an und fällt weder unter die
Verantwortung Herrn v. Rauchhaupts, noch unter die der
konſervativen AbgeordnetenhausFraktion. Die letztere wird
denn auch diesmal ſich gegen den Windthorſtſchen Antrag,
deſſen Berathung übrigens nicht vor Erledigung des Kul
tusetats zu erwarten ſteht, erklären.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ conſtatirt, daß die An
nahme, der vielbeſprochene Artikel der „Hamb. Nachr.“
ſei auf offiziöſen Urſprung und auf die Umgebung des
Reichskanzlers zurückzuführen, gänzlich unzutreffend ſei.
Sie ſchreibt:

„wWie wir hören, iſt man in maßgebenden Kreiſen erſtaunt
über den Lärm, welchen der Artikel der Hamb. Nachr.: „Die
Nationalliberalen und der Reichskanzler in unſerer
Preſſe erregt hat. Lehztere Thatſache dürfte ihre Erklärung
darin finden, daß man den Expektorationen des Hamburger
Blattes einen offiziöſen Urſprung beimißt, daß man denſelben
auf den Reichskanzler, beziehungsweiſe Perſonen in deſſen näch
ſter Umgebung zurückführt. Dieſes Proton Pſendos möchten
wir als ſolches konſtatiren. Schon der Stil und die Redaktion
es Artikels hätten berechtigten Zweifel nach dieſer Richtung
hin erregen müſſen. Die vielſeitige Unklarheit der Tendenz des
Artikels, welche denſelben ſchwer verſtändlich macht, hätte
unſeres Erachtens als Beweis dafür genügen ſollen, daß der
geiſtige Urheber jedenfalls nicht in der Wilhelmſtraße geſucht
werden darf.“

Die Hamburger Nachrichteu erhalten von dem
Verfaſſer des oben erwähnten Artikels nachſtehende
Zuſchrift:

„Die Nat.-Lib. Corr. dementirt die Angabe der Augsb.
Abend-Zeitung, wonach die Leitung der nationalliberalen Partei
hinſichtlich des ferner einzuhaltenden Maßes von Unterſtützung
der Politik des alternden“ Reichskanzlers briefliche Mahnungen
an die Parteigenoſſen gerichtet habe. Es iſt mit Befriedigung
von dieſem Dementi Notiz zu nehmen und nnr zu wünſchen,
daß daſſelbe auch auf die private Wirkſamkeit einiger an der
Leitung der Partei betheiligter parlamentariſcher und publiziſti-
ſcher Perſönlichkeiten zu erſtrecken ſei. Jedenfalls würde es
zweckmäßig ſein, wenn die Parteileitung als ſolche Anlaß nähme,
gewiſſe Federn, die mit äußerlicher Berechtigung in Anſpruch
nehmen, im Namen der Partei zu ſchreiben, einer ſchärferen
Kontrole als bisher zu unterwerfen. Je dringender zu wünſchen
iſt, daß das ſchöne Verhältniß, welches ſeither zwiſchen den
Nationalliberalen und dem Kanzler obgewaltet hat, vor je r
Trübung bewahrt bleibe, deſto nöthiger iſt es, den thatſäc
ſtattgehabten Verſuchen eine reſervirtere Haltung dem Kanzeer
gegenüber mit Rückſicht auf die Eventualitäten der Zukunft als
im Jntereſſe der Partei liegend zu empfehlen, ein Ende zu
machen, bevor ſie Unheil angerichtet haben. Vornehmlich dieſem
Geſichtspunkte entſprang die Waruung, an die Nationalliberalen;
ihr Zweck dürfte nunmehr erreicht ſein. Was die Erörterung
über die Nachfolgerſchaft des Reichskanzlers betrifft, ſo war
dazu, ſoweit es ſich um eine beſtimmte Perſönlichkeit handelt,
kein Aulaß gegeben. Die Erwähnung einer ſolchen geſchah nur
im Zuſammenhang mit den Vorſtellungen, die man ſich bezüg-
lich deſſen zu machen ſchiene, was die Zukunft bringen könne,
und von denen geſagt war, die Nationalliberalen möchten ihnen
keinen Einfluß auf ihre Haltung geſtatten, um ſich nicht ſelbſt
zu ſchädigen., Die diesſeitigen Ausführungen liefen jenen Fik-
tionen gegenüber darauf hinaus, daß der Kaiſer die Politik des
Fürſten Bismarck auch über das Leben des Letzteren hinaus
fortſetzen werde. An dieſer Ueberzeugung feſtzuhalten, beſeh:
der allertriftigſte Grund. Was aus dem Artikel in der Morgen-
ausgabe d. Bl. vom 7. Februar anderes herausgeleſfen wird,
beruht auf böswilliger Entſtellung.

Oeſterreich Ungarn. Die Peſter Polizei ge-
ſtattete die Abhaltung einer Kundgebung am Sonntag,
da die Veranſtalter derſelben, ſowie mehrere Reichstags
abgeordnete ſich ſolidariſch für die Aufrechthaltung der
Ruhe und Ordnung verbürgten.

Die Kundgebung fand unter ungeheurer Betheiligung
ſtatt und verlief ohne Störung der Ruhe. Es waren
gegen 70 000 Perſonen anweſend. Vor den Klubhäuſern
der gemäßigten Oppoſition und der Unabhängigkeitspartei
wurden gegen die Regierung gerichtete Reden gehalter. Der
Zug bewegte ſich unter Eljenrufen auf den König und
unter Rufen „fort mit Tisza“ mit vorangetragenen
Fahnen die Straßen nach dem Donauquai, woſelbſt gegen-
über der Burg dem Könige eine begeiſterte Ovation dar-
gebracht wurde. Unter dem Rufe „Es lebe der König“
und dem Schwenken der Fahnen entblößten alle Theil-
nehmer vom Zuge das Haupt; jeder anderweitige Ruf
wurde vermieden. Sodann ging die Menge ohne Schwierig-
keit auseinander. Die Polizei hatte während der ganzen
Manifeſtation keinen Anlaß zum Einſchreiten.

Frankreich. Die franzöſiſche Miniſterkriſe be-
findet ſich noch in der Schwebe. Wie immer, wenn an
der Seine eine Art Jnterregnum eingetreten iſt, ſo kurſiren
auch jetzt recht phantaſtiſche Miniſterliſten. Die einzige
bis Sonntag Abend eingelanfene poſitive Meldung geht
dahin, daß Meline verſucht, ein Kabinet zu bilden, und
daß er dabei die Unterſtützung von Rouvier und Caſimir
Perier Enkel des Juliminiſters und Unterſtaatsſekretär
des Krieges unter Ferry zu finden ſcheint. Wie man
aus Paris depeſchirt, findet in der franzöſiſchen Hauptſtadt
die Auſicht, daß kein Miniſterium, ohne von Carnot zur
Auflöſung der Kammer ermächtigt zu ſein, eine wirkſame

Politik inauguriren kann, immer mehr Anhänger. Die
äußerſte Linke droht ſchon jetzt, das neue Kabinet bei der
Budgetdebatte durch Verweigerung der geheimen Fonds zu
ſtürzen. Ein Manifeſt der Anhänger Clemenceaus, welches
die Opportuniſten verurtheilt, weil ſie mit der Rechten das
Kabinet Floquet geſtürzt haben, wirkt hochkomiſch, da doch
die ganze parlamentariſche Thätigkeit jener Gruppe dem
Sport des Miniſterſtürzens gewidmet war, ſo daß gerade
u en ein gut Theil Mitſchuld an den jetzigen Wirren
rägt.

Rußland. Nach einer des „Evangeli-ſchen Sonntagsblattes“ ſind mehrere lutheriſche Paſtoren
des Gouvernements Livland wegen konfeſſioneller Ver
gehen verurtheilt worden. Zwei Paſtoren, welche im
vergangenen Jahre zu einer zweijährigen Verbannung nach
Smolensk verurtheilt wurden, ſind jetzt ihrer Stellen in
Livland definitiv entſetzt worden. Ein Paſtor wurde in
dieſen Tagen vom Senate zu viermonatlicher Suſpenſion
vom Amte verurtheilt. Jn der nächſten Zeit wird das
Urtheil über 4 Paſtoren von dem Senat erwartet; ferner
n gegen ungefähr 60 andere Paſtoren Klagen vor
iegen.

Aus dem Landtage.
Herrenhaus.

4. Plenarſitzung am 16. Februar. Nachmittags 2 Uhr.
Die Sitzung wird um 2 Uhr 20 Minuten vom Präſidenten

Herzog von Ratibor eröffnet. Am Miniſtertiſche befindet ſich
neben dem Miniſterpräſidenten Reichskanzler Fürſt von Bis-
marck (bekanntlich auch Mitglied des Hauſes) der Vizepräſident
des Stagts miniſteriums ſowie der Finanzminiſter ſür Land
wirthſchaft.Zunächſt findet die Beeidigung des nen in das Haus
eingetretenen Mitgliedes, des Chefs des Geralſtabes der Armee,
Grafen v. Walderſee, in feierlicher Form ſtatt.

Demnächſt erſtattet Graf zur Lippe über den Geſetzent
wurf, betreffend die Erhöhung der Krondotation, Bericht.
Er beleuchtet den Geſetzentwurf nach der finanziellen und nach
der politiſchen Bedeutung und betont in erſterer Beziehung, daß
das Bedürfniß einer Erhöhung ſchon längſt vorhanden geweſen
und daß nur bei der Hohenzollernſchen Sparſamkeit bisher mi
der Mehrforderung zurückgehalten ſei. Jn politiſcher Beziehnn,
aber ſei nach der ganzen Entwickelungsgeſchichte der preußiſchen
Monarchie die Ehrenpflicht unabweisbar, auch die deutſche
Krone würdig auszuſtatten. Graf zur Lippe ſchließt mir
d Bitte, den Geſetzentwurf ohne Diskuſſion einſtimmig anzu-
nehmen.

Das Herrenhaus enſpricht auch dieſem Vorſchlage und er
theilt ohne jede Debatte dem Geſetzentwurf einſtimmig die
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung.

Nachdem Kommiſſionswahlen c. vorgenommen, wird ein
Petitionsbericht erledigt und dann auf Antrag des Berichter
ſtatters Herrn D. Baumflark die Nachrichten von der Ver-
waltung der preußiſchen Stagatsbergwerke, Hütten und Salinen
Waren Etatsjahres 1887/88 durch Kenntnißnahme für er-
edigt erklärt.
Schließlich kommt der Geſetzentwurf, betreffend die Er

leichterung der Abveränßerung einzelner Theile von
Grundſtücken in der Provinz Hannver, zur Berathung. Ge
mäß dem Antrage der Agrarkommiſſion wird die Regiernngs-
vorlage unverändert angenommen und die von Herrn Möll-
mann geſtellten Abänderungsanträge abgelehnt.

Schluß der Sitzung um 3'2 Uhr. Nächſte Sitzung
Montag 12 Uhr. (Kleinere Vorlagen und Fortſetzung der Be
rathung des Verwaltungsgeſetzes für die Provinz Poſen.)

Abgeordnetenhaus.
16. Sitzung vom 16. Februar 1889.

Tagesordnung: Etat Miniſterium des Jnnern. Bau-
verwaltung.)

Am Miniſtertiſche: Herrfurth und Kommiſſarien.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.

Eingegangen iſt der Bericht über die Ausführung ver
ſchiedener Geſetze über den Erwerb von Privateiſen-
bahnen für den Staat.

Es wird in die Etatsberathung eingetreten, und zwar nimmt
das Haus die am Donnerſtag abgebrochene Debatte beim
Gehaltstitel des Miniſters des Jnnern, wieder auf,

Abgeord. Bachem (Ceutrum): Zu meinem lebhaftem
Bedauern habe ich der vorgeſtrigen Verhandlung nicht beiwohnenkönnen, in welcher der Abg. Die und der Herr Miniſter zum
guten Theil auf meine Köſten Frage und Antwort getauſcht
haben. Jch möchte mich aber nicht in contumaciam verurtheilen
laſſen. (Sehr richtig! im Centrum.) Wenn der Herr Miniſter
ſagt, es ſei ihm nach der Verhandlung klar, daß ich die Sachenicht wieder angeregt haben würde, ſo kann ich dies in keiner

Weiſe gelten laſſen. enn ich das Verhältniß des Erkennt-
niſſes des Ehrengerichts und des Kölner Straferkenntniſſes ſo
auffaßte, wie der Herr Miniſter, ſo würde ich vollauf die Ver
pflichkung anerkennen, irgend welche unrichtigen Aeußtzer-
ungen, durch die die Ehre einer Perſon verletzt ſein könnte an
dieſer Stelle zurückzunehmen, ich würde die Unverantwortlich-
keit des Abgeordneten nicht mißbrauchen. Ich ziehe aber nicht
dieſelben Folgerungen, wie der Miniſter. Nach der vorgeſtrigen
Verhandlung könnte es ſcheinen, als ob ich die Sache wiederholt
hier zur Sprache gebracht hätte, um einem mißliebigenlBürger-
meiſter etwas am Zeuge zu flicken. Das trifft jedoch wicht zu.
Ich habe die Sache angeregt und verſolgt aus ſehr ernſthaſten
ſachlichen Gründen. Jn Rheinbrohl hat nach meiner feſten und
klaren Ueberzeugung ein geſetz und rechtswidriges Verfahren

egen die Kirchengemeinde geſchwebt. Die Verwaltungsbehörden
ind rechtswidrig vorgegangen, indem ſie zwangsweiſe das Ge

läute in der Kirche vornahmen und den Tburm zu der Kirche
auſbrachen, welcher Eigenthum der Kirchengemeinde war. Jn
einem ganz ähnlichen Falle, wie in Rheinbrehl, wo der Bürger
meiſter von Grevenbroich, Schmidts, auch die Kirche hatte er
brechen laſſen, um das Geläute zu erzwingen, iſt der Bürger-
meiſter zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden. Das Gericht
erkannte, daß das Eiuſchreiten des Bürgermeiſters nicht auf

eſetzlichem Wege erfolgt, ſondern als Hausfriedensbruch anzu
ehen ſei. Auch in Rheinbrohl hatte die Civilgemeinde keinerlei

Eigenthumsrecht an dem der Kirchengeieinde Glocken-
thurm, wie durch Spruch des Gerichts in Neuwied feſtgeſtellt
iſt. Nur aus dieſem Grunde habe ich das Vorgehen des Bürger
meiſters Conrad hier kritiſirt. Mit den fraglichen Elementen
in Rheinbrohl habe ich nichts zu ne die haben allerdings
durch ihre Unbeſonnenheit und Taktloſigkeit der Sache geſchader.
Auch mit den vom Miniſter erwähntea 33 Beſchwerdepunklen
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habe ich nichts zu thun, die ſind auch gar nicht zur gerichtlichenKognition gekommen obgleich die Partei des Bürgermeiſters
dies ſehr gern geſehen hätte. Ein großer Theil iſt als verjährt
angeſehen worden, und nur die zwei vom Herrn Miniſter er
wähnten Anklagepunkte wurden berückſichtigt. Jch habe gar
keine perſönliche Malice gegen den Mann, (Widerſpruch)
nein, wie ſollte ich dazu iommen? Jch kenne den Mann gar.
nicht (Gelächter). Jch ſtehe aber auch heute noch anf dem
Standpunkte des Kölner Gerichtsſpruches. Wir haben
kein ſichereres Mittel, einen Thatbeſtand e als
einen Gerichtsſpruch. Darauf hin werden die Menſchen ſelbſt
um Tode verurtheilt. Einen gewiſſenhafteren Richter als den

orſitzenden des Kölner Gerichtshofes giebt es gar nicht, er iſt
bei ſeiner Entſcheidung mit der peinlichſten Sorgfalt vor-
gegangen. Seine Unparteilichkeit wird vielleicht von den Herren
auf der Rechten noch mehr anerkannt werden, wenn ich erwähne,
daß er mehrere erer im Beine aus dem Feldzuge mit-
gebrächt hat. (Heiterkeit.) Meinem Angriff geren den Bürger
meiſter im vorigen Jahre lag nur das Urtheil des Kölner Ge-
richtshofes zu Grunde, und danach mußte ich den Bürgermeiſter
für einen beſcholtenen W Wenn ein neues Verfah
ren in Coblenz eingetreten iſt, ſo halte ich das, ſo lange wir
keine Berufung gegen Gerichtsſprüche haben, für ganz unberech
tigt, ein koordinirtes Gericht darf doch nicht ein anderes korri-
giren. Und nun hat das Coblenzer Gericht die Sache theil-
weiſe verjähren laſſen. Ja, m. H., bin ich denn daran ſchuld,
daß die verſchiedenen m verjährt ſind? Habe ichdenn „den Neger ins Waſſer geworfen (Heiterkeit.) Der

Miniſter hat geſagt, in Coblenz hätten ſich die Zeugen in
iderſprüche bei den u verwickelt. Wer ſagt,

daß ſich dieſe nicht in der befriedigendſten Weiſe aufgelöſt hätten,
wenn die Sache zum öffentlichen Verfahren kam? (Sehr richtig!
im Centrum.) Weiter beruft ſich der Herr Miniſter auf die
ehrengerichtliche Entſcheidung Jch bin nicht gewillt, an der
ſelben zu rütteln, darauf lauern Sie, m. H. Sie iſt beſtätigt
von Seiner Majeſtät, wie das Kölner Urtheil von Seiner
Majeſtät geſprochen worden iſt; aber ich kann nicht zugeben,
daß nun das Kölner Urtheil dadurch nichtig geworden ſei. Das
ehrengericht!iche Erkenntniß enthält keinerlei thatſächliche Feſt
tellungen. Wir befinden uns auf einem überaus kitzlichen
oden. (Zuſtimmung, im Centrum, Bewegung rechts.) Wohin

kommen wir mit unſeren Rechtsinſtitutionen, wenn man ſagt,
die thatſächliche Feſtirellun der Kölner Entſcheidung ſoweit
ſie den Bürgermeiſter ßele net werde durch den ehrenrecht-
lichen Spruch beſeitigt? Warum ſollen wir da nicht einen
Schritt weiter gehen und ſagen: jeder von einer Strafkammer
Verurtheilte könne durch ein Ehrengericht n werden?
Das ſind doch bedenkliche Konſequenzen. (Sehr richtig! im
Centrum und links.) Das Urtheil des Kölner Gerichts hat ſich
mit dem Bürgermeiſter beſchäftigt, das ehrengerichtliche Erkennt-
niß mit dem Rittmeiſter a. D. Es wird Jhnen nicht gelingen,
meine Stellung zu dem Ehrengerichtserkenntniß mit Hülfe einer
Jnkorrektheit meinerſeits deggrher demſelben zu erſchüttern,
aber ſie lauern darauf. (Lebhafte Zuſtimmung im Centrum.
Oho und Heiterkeit bei den anderen Parteien.) Ich glaube, ich
kann die Frage aufwerfen, wie würde das Ehrenugericht ſich
ſtellen, wenn etwa ein Offizier gegenüber dem Offizierkaſino ſo
lange die Beiträge in der Taſche hielte, die er demſelben ſchuldig
iſt, wie es von Seiten des Bürgermeiſters Conrad dem Gaſt
wirthe r i Sollte das unter Kameradenauch ganz egal ſein (Große Heiterkeit.) Jch bleibe ſtehen auf
dem Voden unſeres Rechts und kann nicht zugeben, daß das
Urtheil eines Königlichen Gerichts ausgeräumt ſei durch ein
Ehrengericht. Sie werden es mir nicht übel nehmen, und Sie
können es mir auch wirklich nicht übel nehmen (Rufe: Nein,
nein!), ſelbſt bei allem guten Willen, es mir übel zu nehmen.
r und Heiterkeit rechts.) Der Herr Miniſter hat
erner geſagt, wir ſollen die Sache in die Preſſe bringen, dann
würde er, was jahrelang verſäumt iſt, den Strafantrag wegen
verleumderiſcher Beleidigung ſtellen. Es ſteht aber wirklich dem
Herrn Miniſter nicht zu, uns einen derartigen Rath, der nur
ironiſch gemeint ſein kann, zu ertheilen. Eine abermalige Auf
nahme der Verhandlung würde viel mehr wie früher das Ge
präge eines politiſchen Prozeſſes tragen. (Zuſtimmung im
Centrum.) So ſehr ich auch mein Gewiſſen zu erforſchen be
ſtrebt geweſen bin re rechts), kann ich mir doch
eng wurf aus meinem Vorgehen machen. (Beifall im

entrum.
Miniſter des Jnnern Herrfurth: Der Abg. Bachem hat

mir den Vorwurf gemacht, daß ich perſönlich gegen ihn vorge-
gangen bin. Jch habe ihn in meiner Rede aber durchaus nicht
mit jenen fragwürdigen Geſtalten, von denen ich ſprach, identi-
fizirt, und dein Abg. Windthorſt gegenüber ausdrücklich betont:
Jegliches Wort, welches in dieſer Weiſe gedeutet werden könnte,
nehme ich zurück. Der Abgeordnete el hat geſagt, er habe
im vorigen Jahre die ganze J eit des Bürgermeiſters
Conrad nur nebenher bei der Rheinbrohler Angelegenheit er-
wähnt, letztere ſei ihm die Hauptſache, erſtere nur Nebenſache

eweſen. Seine damalige ſechs Spalten lange Rede beſchäftigt
ich aber mit der Rheinbrohler Glockenaffaire nur in einer

halben Spalte, mit dem Bürgermeiſter Conrad dagegen in 5
Spalten. Heiterkeit. Abg. Bachem: Jm vorigen Jahre!) Ja,
im vorigen Jahre. Der Abg. Bachem hat ferner geſagt, durch
das Erkenntniß ſei das rechtswidrige Vorgehen des Bürger-
meiſters feſtgeſtellt. Das Erkenntniß ſpricht der Gemeinde das
Recht zur Benutzung der Glocken in bürgerlichen Angelegen-
heiten, zu, erklärt aber, daß die Benutzung derſelben bei Be-
räbniſſen der Altkatholiken nicht zu i
egenheiten gehöre. Hiergegen iſt Berufung eingelegt und eine

Entſcheidung iſt bis heut noch nicht erſaige Jch möchte daher
den Abg. Bachem, der ſo ungeheuren Reſpekt vor einem rechts-
kräftigen Erkenntniß hat, bitten, doch abzuwarten, bis ein neues

r der Rheinbrohler Angelegenheit ergangen iſt.
Sehr ri tig Der Abg. Bachem hat mir einen Angriff auf
as Kölner Gericht zur Laſt gelegt; ich habe aber ausdrücklich

erklärt: Selbſtverſtändlich hat das Kölner Gericht ſein Urtheil
vona fide gefällt, aber gefällt auf Grund eines unoollſtändi
feſtgeſtellten thatſächlichen Verhältniſſes. (Sehr rrichtig!

ch bedaure, daß der Abg. Bachem die Koblenzer Vernehm-
rüge wie er ſagt, nicht kennt. dieſe formaliſtiſche

eſtſtellung, z das rechtskräftige Erkenntniß objektive Wahr
eit ſchafft, iſt falſch. Sie ſchafft keineswegs objektive Wahr
eit, dieſe kann durch n Feſtſtellung derVerhältniſſe auch einem rechtskräftigen Erkenutniß gegenüber

in anderer Weiſe feſtgeſtellt werden. (Sebr richtig!) Die even
tuelle Neuaufnahme des Prozeſſes habe ich durchaus nicht
ironiſch gemeint: ich würde einer ſolchen, unter Zuhülfenahme
des ganzen Materials nichts entge enſehen; für mich genügtaber das ehrengerichtliche Ertennnſß enn der Abg. Bachem

a hat, er würde ſich in Acht nehmen, das ehrengerichtlicherkenntniß auzugreifen, ſo hat er ſich doch nicht ganz in Acht
genommen. Jch habe ausdrücklich erklärt, daß der Bürger-
meiſter Conrad in zwei Fällen Geld in Empfang genommen
und es nicht umgehend abgeführt, ſondern es längere Zeit bei
ſich behalten hat. Jch habe dies als eine formale Rechtswid-
rigkeit bezeichnet und erklärt, daß der Bürgermeiſter des
Papen eine dienſtliche Rüge erhalten hat. Es iſt nicht wahr,
daß der Bürgermeiſter, wie Herr Bachem behauptet, die Gelder
erſt abgeführt hat, nachdem eine Anzeige gegen ihn rig war.
Wenn Herr Bachem trotzdem behauptet, ein Mann, der ſo was
thut, der iſt beſcholten, ſo wiederhole ich demgegenüber den
Wortlaut der Allerhöchſten Kabinetsordre, wonach dem Bürger
meiſter aus ſeinem Verhalten in dieſer Sache „ein Vorwurf
nicht zu machen iſt. ort hört)) Jch glaube alſo, Herr
Bachem hat ſich nicht in Acht genommen, als er die Beſchuldig-
ungen gegen den Bürgermeiſter hier wiederholte. (Sehr
richtig!)) Bei dieſem Punkte will ich auch erwähnen, daß der
Gemeinderath in einem Beſchluſſe erklärt hat, der Bürgermeiſter
habe den Verhältniſſen entſprechend in dieſer Sache gehandelt
und die Jntereſſen der Gemeinde nicht verletzt. Jch bitte Sie
alſo nochmals, wenn Sie durchaus ſich mit der leidigen Ange-
legenheit weiter befaſſen wollen, ſo thun ſie es außerhalb dieſes
Hauſes, dann wird die Sache noch einmal die Gerichte zu be
ſchäftigen haben, und ich verſpreche Jhnen, daß auf dem
ſchleunigſten Wege wegen verleumderiſcher Beleidigung ein
Proceß angeſtrengt werden wird. Wollen Sie dies nicht, dann
laſſen Sie endlich die Sache ruhen, nachdem der Hydra der
Verleumdung der Kopf abgeſchlagen und der Hals ausge-
a ſ. agen Sie mit mir: requiescat in pace, (Lebhafter

eifall.
Abg. v. Czarlinski (Pole) hringt (auf der Tribüne im

Einzelnen vielfach unverſtändlich) eine Anzahl von Beſchwerden
über das Verfahren der Ortspolizeibehörden bei den Wahlen in
der Provinz Poſen zur Sprache und rügt die Härte mit
welcher in einzelnen Fällen Ausweiſungsdekrete gegen Aus-
länder. erlaſſen würden. Auch ſei es eine Erſchwerung des
Grundbuchverkehrs, wenn die Namen von Oertern und Perſonen

r germaniſirt würden. Endlich tadelt Redner die
pionage der Polizei zu dem Zwecke, S erfahren wer denKindern vie in polniſcher Sprache ertheilt. Der

möge dieſen Beſchwerden abhelfen. (Bravo! bei den
olen.

Miniſter des Jnnern Herrfurth: Von der großen Anzahl
der von dem Herrn Abgeordneten von Czarlinski vorgebrachten
Beſchwerdepunkte iſt mir nicht eine einzige in genauer
Erinnerung. Jch glaube auch, daß alle nicht zur Kognition des
Miniſterinms gekommen ſind. Selbſt wenn dies der Fall wäre,
würde ich gar nicht in der Lage ſein, eine Remedur zu ſchaffen.

ür die Mehrzahl derartiger polizeilicher Verfügungen iſt eine
echtskontrole im Verwaltungsſtreitverfahren gegeben. Für die

Provinz Poſen giebt es dieſelbe allerdings noch nicht, aber die
eſtrigen Verhandlungen im Herrenhauſe werden Jhnen gezeigtoben daß ich beſtrebt bin, auch in dieſer Provinz dieſe Rechts

ontrole einzuführen. Was die Namensſchreibung anlangt, ſo
ſind die Beamten, ſpeciell die Standesbeamten nicht berechtigt,
polniſche Namen mit deutſcher Orthographie zu ſchreiben. Doch
möchte ich daran erinnern daß vielfach unberechtigter Weiſe
deutſche Namen poloniſirt werden wie Szuſter, Reifszleger.
Dem muß allerdings entgegengetreten werden. Ich möchte aber
bei dieſer n da ich nicht in der Lage bin, auf die eben
vorgetragenen Beſchwerden ſpezieller einzugehen etwas nach
holen, was ich neulich nicht erledigen konnte. Jch komme auf
die Kirchenbau Angelegenheit in Serrig zurück. Am 12. Juni
1887 hat der Gemeinderath von Serrig beſchloſſen ein Kapitalvon 32 875 das in der Kämmereitaſſe durch den Verkauf von

Parzellen und durch andere Einuahmen ſich angeſammelt hatte,
ſowie den Erlös einer Abholzung des Gemeindewaldes zum
Neubau einer Kirche zu verwenden. Dieſe Bewilligung der
Bauſumme trägt aber den Charakter einer Schenkung und er
heiſcht die Genehmigung der Aufſichtsbehörde. Der Regierungs
präſident verſagte nun die Genehmigung und dieſe Verſagung
wurde auf die eingelegte Beſchwerde hin vom Oberpräſidenten
beſtätigt. Da eine rein kommunale Angelegenheit vorlag war
dieſelbe mit dem Entſcheid des Oberpräſidenten formell zu Ende.

d Man wandte ſich nun an das Miniſterium, um im Aufſichtswege
dieſen bürgerlichen Ange eine Abänderung des Beſcheides herbeizuführen, aber in Ueber

einſtimmung mit dem Herrn Kultusminiſter habe ich die Be

ſchwerdeführer abweiſen müſſen. Die politiſche Gemeinde haton Rechtsverpflichtung, die Kirche zu bauen, und die kirchliche

und die politiſche Gemeinde deckt ſich nicht, da nach der letzten
Volkszählung in Serrig 842 katholiſche und 10 evangeliſche Ein
wohner ſind. Würde aber das angeſammelte Kapital zum
Kirchenbau verwendet, ſo würden die Kommunallaſten auf 260
Zuſchlag zu den Staatsſteuern und durch die Wegelaſten ſogar
auf 334 geſteigert werden (hört! hört!), deshalb haben wir esnicht zugelaſſen daß dieſe arme Gemeinde durch einen Akt der

Liberalität einer unerträglichen Steuerlaſt unterworfen wird.Abg. (ole beſchwert ſich darüber, daß ober
ſchleſiſchen Arbeitern, die gewohnt ſeien, die Autorität des Ge
ſetzes überall zu reſpettiren, das Abhalten einer Verſammlung,
in der ſie über die Altexs- und Jnvalidenverſorgung berathen
wollten, ohne Angabe eines Grundes verboten worden ſei, und
daß zu höchſt harmloſen polniſchen Theatervorſtellungen unter
nichtigen Vorwänden die Erlaubniß verſagt werde, während in
Berlin Stücke in franzöſiſcher Sprache und italieniſche Opern
gegeben werden.

Miniſter des Jnnern Herrfurtb erwidert, daß der erſte
Fall überhaupt nicht ans Miniſterium gelangt ſei. Was den
nern Sago betrifft, ſo ſei er, der Miniſter, nicht in der Lage
einzuſchreiten.

Abg. v. Strom beck (Centr.): Ich komme heute noch ein
mal auf die Angelegenheit der „Eichsfeldig zurück, deren Re
dakteur indirekt vom Herrn Miniſter „Preßpirat“ genannt wor-
den iſt. Das Abdrucken von amtlichen Erlaſſen aller Art iſt
nach dem r ja gar nicht ſtrafbar, ich fühle mich daber
gedrungen, dieſen Mann hier öffentlich in Schutz zu nehmen.

Abg. Rickert: Jch habe als vollſtändig Unbefangener doch
den Eindruck ewpfangen, als ob der Herr Miniſter das Urtheil
des Ehrengerichts dem des Kölner Landgerichts ungemein ſchro
gegenübergeſtellt habe rbr richtig! im Centrum, Widerſpruch)
wenn er auch die Abſicht nicht gehabt hat. Jch muß demgegen-
über darauf hinweiſen, daß in dieſem vuſt immer als eine der
erſten Pflichten betrachtet worden iſt, die Autorität der Gerichte
hochzuhalten. (Sehr wahrl links und im Centrum.) Was die
Ehrenräthe anbetrifft, ſo hat unter allen Parteien bisher Ein
ſtimmigkeit darüber geherrſcht, und der Abg v. Bernuth hat
noch in dieſer Seſſion im Reichstage dieſe Auffaſſung vertreten,
daß das Verfahren der Ehrengerichte keine vollen Garantien
bietet und eben darum ſtreben wir eine Reform derſelben an.
Die Maßregeln der Polizeibehörden gegenüber den Wahlver-
ſammlungen ſcheinen mix doch Beachtung zu verdienen und ich
möchte den Herrn Miniſter bitten, die Lokal-Behörden generell
anzuweiſen, wie ſie ſich bei ung zu verhalten haben.
9 bin ſelbſt in einer Verſammlung geweſen, wo über die
Alters und Jnvalidenverſorgung geſprochen wurde, und die,
als ich nach einem Sozialdemokraten als Redner euftrat, auf
gelöſt wurde. Zwar iſt die Auflöſung von der Regierungsbe-
hörde als ungeſetzlich gerügt worden, aber das genügt nicht.
die Beamten müßten für die Koſten der Verſammlung, die ſie
ungeſetzlich aufgelöſt haben, herangezogen werden; ſie müßten
auch die Plakate bezahlen. Jch komme nun auf das Syſtem
der offiziöſen Preſſe und wenn ich heute nicht näher darauf ein-
gehe, ſo geſchieht das, weil ich meine, daß der Herr Miniſter
noch zu kürze Zeit im Amte iſt, um ſich ſchon genügend über
dieſen Gegenſtand informirt zu haben. Die Löſung der Frage
wird. dringlicher mit jedem Tag. Die ganze Orga-
niſation unſeres offiziöſen Preßweſens iſt geradezu eine Ka-
lamität. Jch weiß, daß nicht der Miniſter des Jnnern allein
dafür verantwortlich iſt. Leider haben wir auch eine Reihe
anderer Reſſorts, die in dieſem Preßweſen arbeiten, aber das
ſogenannte Preßbureau unterſteht ſeinem Dezernat. Es wäre
ganz gut, wenn wir einmal einen näheren Einblick in dieſe
Organſſation hätten. Vielleicht könnte unſer eigenes Bureau
auf Staatskoſten auf die 400 Kreisblätter abonniren, damit wir
einmal ſehen, wie dieſe Organiſation arbeitet, Herr v. Meyer-
Arnswalde den ich wieder loben muß: er iſt auch im Amte
unabhängig geweſen, wenn er auch als a. D. noch unabhängiger
iſt hat früher einmal geſagt, es ſei gar nicht gut, wenn
Landräthe in Kreisblättern Politik treiben, ſie ſollten lieber
Leitartikel über Klauenſeuche und Rattenvertilgung ſchreiben
Jch bin damit völlig einverſtanden. (Heiterkeit.) Früher
nahm das Haus amtlichen PublikationsOrgauen gegenüber eine
ganz andere Stellung ein, 1873 hat es beſchloſſen, daß die Be
nutzung amtlicher Publikationen zu Wahlbeeinfluſſungs Artikeln
ausdrücklich zu mißbilligen ſei. Das Kreisblatt in Kulm mußteſich öſſentlich entſchuldigen, als es einmal einen Wahlaufruf

unſerer Partei als bezahlte Beilage verſandt hatte. Der Mi-
niſter Friedenthal hat einmal 1873 erklärt; wir wollen alle
Parteien gleich behandeln. Nun, m. H was iſt ſeitdem daraus
eworden? Ich möchte den Herrn Miniſter doch gebeten
aben, das ganze Getriebe der offiziöſen Preſſe ſich einmal ge

nauer anzuſehen und das auszumerzen, was dem Lande nicht
zur Ehre gereicht und was, wenn es fortdauert, eine öffentliche
Kalamität werden muß. Es iſt ſelbſt vom Miniſtertiſche aus
anerkannt worden, es ſei durch die offiziöſe Preſſe verurſacht,
daß man die Mitglieder beſtimmter Parteien herabſet und
den e Anhänglichkeit an das Vaterland abſpricht. Bei-
all links.

Miniſter des Jnnern Herrfurth: Jch leſe nicht alle 483
Kreisblätter, von den vorhin geſprochen wurde und kann dies
auch nicht. (Heiterkeit.) Dem Abg. Rickert aber bemerke ich,
daß die große Mehrzahl der zu amtlichen Publikationen be-
nutzten Blätter Privatunternehmungen ſind. Die Regierung iſt
nur verantwortlich für den amtlichen Theil dieſer Blätter, aber
die Aufnahme von Jnſeraten und die Beifügung von Beilagen

Kartoffelausſtellung zu Berlin.
Für Berlin begann am Sonnabend wieder die große

Landwirthſchaftswoche, d. h. diejenige Woche, in
welcher die verſchiedenen Vereinigungen von Angehörigen
des m Betriebes ihre Hauptverſamm
lungen halten. Der Sonnabend war allerdings nur der
allgemeinen geſelligen Begrüßung gewidmet, aber Sonntaghebt die ernſte Arbeit mit den Seryandiengen der deut

ſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft an. An demſelben Tage
findet die Generalverſammlung der Ziegler und
Kalkbrenner ſtatt, und hieran ſchließen ſich alsdann in
kurzer Folge die Verſammlungen der Spiritusfabri-
kanten, der Stärke-Jntereſſenten, der Steuer-
und Wirthſchaftsreformer, des Vereins zur Förderung
der Moorkultur, nicht zu vergeſſen die Vereinigung, in
der die verſchiedenen Zweige ſich wieder zu einander
finden: der Kongreß deutſcher Landwirthe. Dieſes
Alles ſind indeſſen bekannte Dinge, die alljährlich ziemlich
zu derſelben Zeit wiederkehren, aber etwas ganz Neues
wird uns jetzt geboten in der gleichzeitig zu eröffnenden
Kartoffel-Ausſtellung, die in den Räumen des land
wirthſchaftlichen Muſeums vom 22. d. M. bis zum 2. März
ſtattfinden ſoll. Allerdings iſt uns die Kartoffel als Aus-
tellungsgegenſtand nicht ganz fremd, denn gelegentlich er
chien ſie ſchon früher unter den auserleſenen Erzeugniſſen

des Land und Gartenbaues, aber das Knollengewächs
nahm doch unter dieſen nur eine beſcheidene Stelle ein.
Heute aber iſt es der alleinige Gegenſtand der Bewun-
derung, iſt die ganze Ausſtellung allein ihm gewidmet.
Darüber wird ſich nicht nur das Gemüth des Spiritus-
brenners und des Stärkefabrikanten freuen, ſondern ein
Jeglicher, der die mehlige Frucht gern auf ſeinem Tiſche
ſieht. Eine Kartoffel- Ausſtellung in Berlin mit wie
unbändigem Lachen hätten wohl unſere Vorvordern den
Gedank. n begrüßt! Jſt es doch wenig über hundert Jahre
her, daß Friedrich der Große mit Gewalt ſeine Unter-
hanen zum Anbau des Gewächſes zwingen mußte, und

lange dauerte es in der Mark, bis man etwas damit an
zufangen verſtand, bis man begriff, daß nicht das Kraut,
ſondern die Knollen das Eßbare, und daß ſie nicht roh,
ſondern gekocht zu verzehren ſeien. Und die Spottſucht
rächte ſich für den auferlegten Zwang dadurch, daß ſie den
unblutigen Feldzug, den Se 1778 zur Errettung
Bayerns vor der öſterreichiſchen Uebermacht unternahm,
den „Kartoffelkrieg“' benannte. Noch unter Friedrichs
Nachfolger wußte man nicht, wie die Kartoffel eigentlich zu
nennen ſei; bald hieß ſie Erdtoffel, bald Tartoffel nach
dem italieniſchen tartuffoli (Trüffeln), und erſt viel ſpäter
bürgerte ſich der Anfangsbuchſtabe „K“ allgemein ein. Auch
über die beſte Zeit des Pflanzens und Einerntens blieb
man lange im Ungewiſſen, ja, das Eſſen von Frühkartoffelnalt geſundheitsgeſat rlich, und alljährlich wurde durch be
Pubeten Befehl bekannt gemacht, von welchem Tage an

Kartoffeln auf den Markt gebracht werden durften. Auf
der Uebertretung der Vorſchrift ſtand Beſchlagnahme derden und hohe Geldſtrafe.

edermann Kartoffeln, wann er mag, mit unſeren heimiſchen
Knollen wetteifern diejenigen aus aller Welt, und ſelbſt
wenn die Zeit für junge Kartoffeln noch lange nicht ge-
kommen iſt, können wir ſolche aus Algerien ſpeiſen. Und
wie mannigfach hat ſich die Zubereitung geſtaltet. Jedes
Kochbuch weiſt Dutzende von Bereitungsarten auf, ja es

iebt beſondere Kartoffel-Kochbücher und in einem derſelbende ſich ver die Angabe eines Gerichtes, Kartoffeln in

Bier. Und dies führt uns, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, zu
einer Erfindung, die vor 45 in Berlin gemacht
worden. Als Gegenſtück zu den Bierkartoffeln finden wir
in den Büchern jener Zeit ein Kartoffelbier geprieſen,
„welches von Sachverſtändigen geſund und nahrhaft ge-
nannt wird, und das ſich ein Jeder durch Beimiſchung von
Jngredienzien ſo wohlſchmeckend machen kann, als er will.“
Nicht männlichem Geiſte, ſondern dem Jngenium einer Dame
des Fräulein Bohmhammel, war die Erfindung gelungen,
aber leider fand dieſelbe doch nicht den gewünſchten An-
klang. Vielleicht vermuthete man hinter dem ſeltſamen Namen

Heute kauft und verkauft

nichts Gutes, oder ſtieß ſich daran, daß die Dame zugleich die
Erfinderin eines „billigen Grünſpans“ war, es hätte doch
bei der doppelten Fabrikation eine Verwechſelung vorkommen
können. So iſt denn bis auf den heutigen Tag die Kar-
toffel der Brauerei vorenthalten und allein der Brennerei
verfallen. Doch Angeſichts der Kartoffelausſtellung wollen
wir nochmals auf den Kartoffelkrieg zurückkommen.
Auch dieſer Krieg, deſſen Andenken im Volksmunde nur
noch humoriſtiſcher Weiſe fortlebt, hat ſeinen Sänger ge-
funden. Wir haben das Poem in keiner der Sammlungen
i e Volkslieder entdecken können, und ſo ſei es denn
ier in ſeinem Jnhalt für die Mit und Nachwelt gerettet.

Das Lied berichtet, wie Kaiſer Joſeph, da er bei den
deutſchen Fürſten keinen Beiſtand gegen Friedrich finden
kann, ſich an den Papſt Pius VI. wendet um Fürbitte im
Himmel. Der Papſt macht ſich auf den Weg, und auf ſein Anklopfen öffnet Petrus ihm die Himhnelsthur Doch wie muß er

erſchrecken, als er an der Bruſt des heiligen Pförtners Friedrichs
Orden pour le mérite gewahrt. Socht ſchleicht er vorüber,
denn „dieſem preußiſchen Kollegen des Kaiſers Pläne
vorzulegen“, will er erſt gar nicht verſuchen, und er eilt
zur höheren Jnſtanz, der heiligen Jungfrau. Aber wie wiro
ihm, als er ſie mit dem Schwarzen Adlerorden geſchückt
ſieht! Da der Himmel den Beiſtand verſagt, wendet ſich
der Papſt zur g und ein alter Teufel, lahm und ſchief,
öffnet ihm. „Wo iſt ſein Oberſter?“ fragt Pins, und die
Antwort lautet:

„Die Höll' mit allen Höllenſchaaren
Sind lauter Loſſow'ſche Huſaren,
Die ganze Hölle hier iſt leer
Und außer mir kein Teufel mehr.

J unſre Jeſuitenerſchnitten alle die Habiten
Zu Mänteln und zu Dolmans ſich.
Für ihren Schutzherrn Friederich.“

Der Papſt kehrt darauf zurück, berichtet Alles dem
Kaiſer und räth ihm, ſich mit dem Könige zu verlragen,
denn, ſchließt das Gedicht, „Die Gegner ſind zu fürchter-
lich: Recht, Himmel Hölle, Friederich.“
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iſt Sache des Verlegers, und wenn dieſer nur aus Verſehen
etwas beigelegt hat, was er nicht hat beilegen wollen, ſo mußihm doch geſtattet ſein, dies zu erklären und ſich zu entſchuldigen,

Was die Frage der Auflöſung von Verſammlungen betrifft, ſo
iſt es eine ungeheuer ſchwere Aufgabe, bei der S
u beurtheilen. ob und wann der Augeublick gekommen iſt, da
ie Verſammlung aufgelöſt werden muß. Nicht auf die gerade
eſprochenen Worte kommt es an, ſondern auf den Ton, auf dieTemperatur der Verſammlung. Wer ſolchen Verſammlungen

beigewohnt hat, kennt dieſe Schwierigkeiten; ich habe deswegen
veranlgßt, daß ſämmtliche Behörden darau n werden,
mit größter Vorſicht bei der Auswahl der Beamten für die
Ueberwachung zu verfahren, und ich glaube damit Alles gethan
zu haben, was ich thun mußte.

Abg. v. Eynern (natli i Jch nehme Veranlaſſung, auf
die rheinbrohler Angelige eit, auch e wieder zurückzu-
kommen, weil ſie typiſch iſt für die Behan welche die Cen
trumspartei in der Rheinprovinz ihr mißliebigen Beamten
hat zu Theil werden t Die Centrumspartei hat, wie
häufig, ſo auch hier, wenn ſie die Sache nicht angreifen konnte,
die Perſon zu verunglimpfen und ſo auf Umwegen an die
Sache ſelbſt n geſucht. Es iſt ein Unrecht, wenn
von Seiten des Abg. Bachem der Eindruck erweckt werden
ſollte, als wenn der Bürgermeiſter Conrad überhaupt ver-
urtheilt werden konnte. Die Thatſache iſt, daß die Kölniſche
r von Conrad belangt worden iſt, und daß der
Redakteux derſelben eben nur freigeſprochen iſt. Der Abg.
Bachem hat er den Bürgermeiſter Conrad ſich der ſchärfſten
Ausdrücke bedient. Er hat denſelben einen pflichtvergeſſenen
Beamten, einen a Mann, der mit dem Aermel das
Gefängniß geſtreift hat, genannt, und das Ehrengericht hat
ihn jetzt glänzend rehäbilitirt. Jetzt iſt der Spruch des Ehrengerichts errn Abgeordneten Bachem nicht maßgebend, früher

aber hat er et arauf hingewieſen, und geſagt, daß dadurch,
daß die ganze Angelegenheit Conrad vor ein Ehrengericht ge-
langte, der Stein endlich in das Rollen käme, der Courad
zerſchmettern ſollte. Er hoffte eben, daß eine ehrenteri rVerurtheilung würde Widerſpruch im Centrum).
Wenn nicht, dann möge doch Herr Bachem die unerhörten Be-
bhuldignngen gegen den Bürgermeiſter Conrad zurücknehmen
und ſich nicht mit ſeiner Unverantwortlichkeit als Abgeordneter
decken. (Sehr richtig) Jch muß bemerken, daß ich ſeine
Handlungsweiſe nicht beſonders ſchön finden kann.
(Heiterkeit.) Wenn er dann am 31. Januar die Aufforderun
an die Nationalliberalen richtete, ſie müßten ſich vorſehen, da
ſich ihre Haltung nachher mit dem Urtheil des Ehrengerichts
(Widerſpruch im Centrum) deckt, und daß ſich nicht ihre eßg
und des Miniſters Wege eines Tages theilen möchten, ſo
konſtatire ich, daß dies nicht der Fall geweſen iſt. Sie haben
es bloß fertig gebracht, daß wir hier den Namen eines Ehren-
mannes gegen die verläumderiſchen ghgriſſe der ultramontanen
Partei in Schutz nehmen mußten (Beifall.)

Abg. Berger (lib.) verzichtet auf das Wort mit der Be
merkung, daß das heutige Urtheil des Hauſes in ſeiner
e enden Majorität gleichfalls ein Ehrengericht darſtelle.
Weifall).

Abg. Bachem (Centr.): Wenn der Herr Miniſter mir nahe
legte und dies heute wiederholte, ich möchte dem Schauſpiel
mir iſt es kein Schauſpiel (Sehr richtig! im Centrum) noch
ein Satyrſpiel folgen laſſen, indem ich mit meinem Namen die
Beſchuldigungen in der Preſſe wiederhole, ſo möchte ich ihn
fragen was er zu einer Aufforderung ſagen würde, in der
Preſſe mit Namensnennung zu wiederholen, was er von „frag-
würdigen Geſtalten“ u. ſ. w. hier geſagt hat. Aber ich lehne es
ab, eine ſolche Aufforderung zu ſtellen. Jch habe hier lediglich
die ſachlichen, nicht die perſönlichen Momente der Angelegenheit
behandelt. (Widerſpruch und Heiterkeit.) Ebenſo wenig habe
ich den Spruch des Ehrengerichts angreifen und den Bürger
meiſter Conrad als einen beſcholtenen Mann darſtellen wollen.
Jch habe nur geſagt: vielleicht werde das Urtheil des Ehrenge
richts gegen ihn ausfallen. (Widerſpruch und Heiterkeit.) Herrn
v. Eynern erwidere ich blos, daß hier eine ſolche Menge von
Unrichtigkeiten in ſachlicher und perſönlicher Be r vorge
tragen worden ſind, daß hier lieber Leute ſprechen ſollten, die
die Sachen kennen. (Sehr richtig! im Centrum.) Mit dem zweiten
Urtheil in der Glocken Angelegenheit habe ich das von dem
Herrn Miniſter gerade gegen mich angeführte Frankfurter
Urtheil, das noch ausſteht, gemeint.

Miniſter des Jnnern Herrfurth: Veranlaßt werde ich,
das Wort noch einmal zu ergreifen, durch zwei Umſtände. Zu
nächſt iſt mir ſoeben telegraphiſch mitgetheilt worden daß ich
geſtern in dieſer Sache irrthümlich anſtatt der Koblenzer Volks
zeitung die Koblenzer Zeitung genannt habe, was ich hiermit
derichtige. Jm Ue r verweiſe ich Herrn Bachem auf das
Stenogramm ſeiner Rede wonach er allerdings den Bürger
meiſter Conrad auch nach Erlaß des ehrengerichtlichen re
einen beſcholtenen Mann genannt hat. Es liegt mir aber fern,
Herrn Bachem perſönlich anzugreifen. Jch habe ihm blos vor-
geworfen, daß er, kein zuverläſſiger Prophet iſt. Sie können
mich doch nicht zwingen wollen, daß ich den Herrn Abgeordneten
unter die Propheten rechne, ſei es unter die großen, ſei es unter
die kleinen Propheten. (Heiterkeit!)

Abg. Lehmann (Centrum) bringt noch einmal die
Serrig'ſche Kirchenbauangelegenheit zur Sprache und konſtatirt,
daß nach den Aeußerungen des Gemeinderaths in Serrig bloß
ein Familienvater und eine Familienmutter evangeliſchen Be
kenntniſſes exiſtirten, deren Kinder aber in der katholiſchen Re
ligion erzogen würden. Auch ſei die Gemeinde nicht arm, habe
vielmehr Ueberſchüſſe. Er hoffe, es ſei das letzte Wort in dieſer
Sache noch nicht geſprochen.
Abg. Rickert (dfr.) verwahrt ſich dagegen, daß er den Mi

niſter für die Handlungen der unteren Organe habe verant
wortlich machen wollen. Er ſei vielmehr dem Miniſter ſehr
dankbar für die generelle Verfügung betreffs des Verſamm-
lungsweſens.

Abg. v. Czarlinski (Pole) bemerkt, er habe ſeine Klagen
nicht wegen der einzelnen Punkte, ſondern wegen des ganzen

der Bedrückung der polniſchen Unterthanen zur Sprache
ebracht.

Abg. Enneccerus kommt noch einmal auf die Rhein-
brohler Affaire zurück, um der Auffaſſung entgegenzutreten, als
ſtelle die Mehrheit des Hauſes einem gerichtlichen Erkenntniß
ein ehrengerichtliches Urtheil gegenüber. Das Urtheil des

ölniſchen Gerichts, welches die angeklagte Zeitung freiſpreche,
werde von Niemandem aungefochten. Aus ſittlichen Gründen
ſchulde das Haus dem Bürgermeiſter eine Ehrenerklärung,
welche ihm vom A. Bachem verweigert ſei.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
„Berlin, 16. Februar. S. M. SchiffsjnngenSchulſchiff

Nixe“, Kommandant Korvetten Kapitän Büchſel, iſt am
14. Februar c. in Prinz Ruperts-Bay (Jnſel Dominica) Weſt-

eingetroffen und beabſichtigt, am 25. deſſ. Mts. wieder in
ee zu gehen.

„„„Belgrad, 16. Februar. Das heutige Amtsblatt veröffent-
licht einen auf Grund der Artikel 46 und 196 der neuen Ver
faſſung und des Artikels 7 des Geſetzes über die Heeres
organiſation erlaſſenen Ukas, betr. die Neuformation
der Geſammtarmee. Die wichtigſten Beſtimmungen ſind
die Territorigleintheilung in 5 Diviſionsterritorien, 15 Regi-
ments- und 60 Bataillonsbezirke, ferner die Errichtungſtändiger
CLadres für: 5 Jnfanterie-Regimenter zu je 4 Bataillonen, 1
Ravalleriebrigade von 3 Regimentern zu je 3 Eskadrons, 5 Feld
artillerie-Ragimenter zu je 6 Batterien, 1 reitende Batterie mit
s e 1 Gebirgsartillerie- Regiment zu 5 Batterien mit
je 4 Geſchützen, 1 Feſtungsartillzriebataillon beſtehend aus
2 Feſtungs und 1 Trainkompagnie, Ipyrotechniſche Kompagnie,
J Geniebataillon mit 5 Pionierkompagnien, 1 Geniebatailkon
mit 3 Kompagnien für den EiſenbahnMinenr und Telegraphen-

ienſt, 1 Poutonhalbbataillon zu 2 Kompagnien, 5 Sanitäts
kompagnien, 5 Fuhrweſeneskadrons und 5 Väckerabtheilungen.

ien, 17. Februar. Jm Wiener militärwiſſenſchaftlichenVerein hielt General Baron Waldſtätten einen Vortrag über
das neue deutſche Exerzier-Reglement für die Jnfanterie.

er Vortragende erklärte daß die Grundſähe des neuen Regle
ments für das Gefecht auf einer gelänterten Kriegserfahrung
beruhen und taktiſch unanfechtbar ſeien.

Kirche, Schule, Miſſion.
Die „Norddeutſche“ bringt wieder eine offi

ziöſe Auslaſſung, die ſich mit Herrn Hofprediger
Stöcker beſchäftigt und für den, der zu leſen verſteht,
deutlich erkennen läßt, daß man an ſehr einflußreicher Seite
eine Disziplinarunterſuchung gegen ihn wünſcht.
Sie lautet:

Viele Zeitungen, auch die dem Hofprediger Herrn Stöcker
naheſtehenden Blätter, befaſſen ſich in den leßten Tagen in ſehr
breiter Ausführung und je nach dem Parteiſtandpunkt in merk-
harer Abſichtlichkeit mit dem Fall Stöcker-Witte, wobei ſie ausdem Stöcker'ſchen Blatte Volt zum angeblichen Beweiſe, daß
Herr Pfarrer Witte die volle Oeffentlichkeit ſelbſt nicht wünſchte,
einen dritten Brief Herrn Stöcker's an Herrn Witte ab
drucken. Die Frage hat nach einer Richtung bin bereits durch
das Konſiſtorium eine jeden Zweifel ausſchließende Entſcheidung
efunden. Hätte Paſtor Witte sit venia verbo gelogen,
o würde das königliche Konſiſtorium ebenſo zweifellos eine ge
nügende erguagn um disziplingriſchen Einſchreiten gefunden haben. Bekannt a iſt das nicht der Fall geweſen. Iſt nun

aber vorausſichtlich, daß die Angelegenheit noch andere Jnſtan-
zen, zunächſt den Evangeliſchen Ober-Kirchenrath, zu beſchäſti
a haben wird ſo ſcheint es ſchon aus den einfachſten Schick
ichkeitsrückſichten geboten, in der Erörterung des Falles ſich

Zurückhaltung aufzüerlegen. So verlockend es auch wäre, auf
die von den verſchiedenſen Motiven eingegebenen Verdunke-
lungsverſuche in den Zeitungen an der Hand des ſo reichhal-
tig vorliegenden thatſächlichen Materials näher ein
zugehen, ſo glauben wir, einer gerechten Forderung der Sache
am beſten zu dienen, wenn wir uns vorerſt darauf beſchränken,
die Thatſache jenes Preßlärms einfach zu konſtatiren.

Das Berl. Tagebl. weiß ſogar ſchon das „Gerücht“
zu verzeichnen, Hofprediger Stöcker werde nicht mehr lange
in ſeiner Stellung bleiben. Man muß die Entwickelung
dieſer Angelegenheit abwarten.

Ueber das Züchtigungsrecht in der preuß-
iſchen Volksſchule hat das Reichsgericht neuerdings
eine bemerkenswerthe Entſcheidung getroffen.

Durch Miniſterialverfügung vom 3. April v. J. ſind alle
das Züchtigungsrecht einſchränkenden Verfügungen der nachge
ordneten Schulbehörden aufgehoben worden, ſodaß in den älteren
preußiſchen Provinzen gegenwärtig nur die Beſtimmungen des
Augen Landrechts Theil II. Titel 12, 88 50-—53 und der
Kabinets-Ordre von 14. Mai 1825, No. 4-r6 Geltung haben.
Darnach iſt eine Züchtigung nur dann gerichtlich ſtrafbar, „wenn
dem Kinde durch den Mißbrauch des Züchtigungsrechtes eine
wirkliche Verletzung zugefügt wird.“ Alle weniger weitgehen-
den Ueberſchreitungen des Züchtigungsrechts ſind nur auf dis-

s Wege zu ahnden. Trotzdem wurde kürzlich ein
annöverſcher Lehrer wegen einer minder Züchtigung

vom Reichsgericht verurtheilt und zwar auf Grund der 88 67
und 68 der Schulordnung für die Landſchulen der Herzog-
thümer Bremen und Verden vom 10. Februar 1852, nach wel-
cher dem Lehrer „Das Schlagen auf den Kopf der Kinder, es
geſchehe nun mit einem Stocke, Buche oder der Hand, gänzlich
verboten“ iſt. Wenn dieſe Entſcheidung auch zunächſt nur für
die Lehrer in der Provinz Hannover, im Geltungsbereiche jener
Schulordnung, von Bedeutung iſt, ſo iſt doch keinegswegs aus
geſchloſſen, daß auch in anderen kleineren Bezirken derartige,
das Züchtigungsrecht einſchränkende geſetzliche Beſtimmungen
beſtehen. Dieſe aber bleiben durch die Verfügung des Kultus-
miniſters vom 3. April v. g. unberührt, aufgehoben ſind da-
durch nur die auf dem Verwaltungswege erlaſſenen Anord-
nungen. Für die Rechtsſicherheit, die gerade in dieſem heiklen
Punkte nothwendig iſt, wäre eine einheitliche geſetzliche Regel-
ung des Züchtigungsrechtes durch die ganze Monarchie von
größter Bedeutung.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle. Die Geſammtzahl der Studirenden auf

den 21 deutſchen Univerſitäten beträgt im laufenden Win
terſemeſter 28923 gegen 28471 im entſprechenden Winterſemeſter
v. J hat alſo eine nur geringe S um 452 oder
1,6 ſtattgefunden. Die theologiſche Fakultät (evangeliſche und
katholiſche) zählt 5824 (1887/88 5815), die juriſtiſche 6577 (6166),
die mediziniſche 8668 (8269) und die philoſophiſche 7860 (8221)
Studenten. Letztere hat alſo nicht unerheblich abgenommen,
während die theologiſche an Zahl ziemlich gleich geblieben iſt
und die mediziniſche wie die juriſtiſche zugenommen haben. Daß
die Zahl der Jura Studirenden trotz der Ueberfüllung der
Laufbahn in faſt allen Staaten wieder um 411 oder 6,7 o zu
genommen hat, verdient beſondere Beachtung. Die Geſammt-
zahlen der Studirenden für die einzelnen Univerſitäten ſind die
folgenden: Berlin 5790 (1887/88 5478), München 3602 (3414),
Leipzig 3430 (3288), Halle 1624 (1501), Firma 1624 (1526),
Breslau 1312 (1314), Tübingen 1228 (1254), Bonn 1169 (1119),
Göttingen 934 (1021), Erlangen 933 (879), Straßburg 881 (886).
Greifswald 860 (1031), Freiburg 859 (884), Heidelberg 807
(832), Marburg 791 (863), Königsberg 760 (807), Jena 570 (581),
Gießen 525 (513), Kiel 463 (463), Münſter 418 (467) und Roſtock
352 (340). Die großen Univerſität n weiſen alſo ſämmtlich eine
r bedeutende Zunahme auf, während der Rückgang be-
onders bei einzelnen mittleren Univerſitäten (Göttingen und
Greifswald) ein beträchtlicher war.

Tübingen. München. Profeſſor Dr. Rümelin,Kanzler der Univerſität in Tübingen hat das Ehrenkreuz 1. Klaſſe
des hoher en epnſeen Hausordens, Geh. Rath Prof. Dr. von
Pettenkofer in München das Großcomturkreuz 1. Klaſſe des
italieniſchen Kronenordens erhalten. ß

Königsberg. Der bisherige Proſektor am Königs-
berger pathologiſchen Jnſtitut, Profeſſor r Paul Baum-

arten, iſt auf den ordentlichen Lehrſtuhl der pathologiſchen
Angtomie an der Univerſität zu Tübingen berufen und wird
dieſem Ruf Folge leiſten.

Todesfälle und Nekrologe
Kopenhagen, 17. Februar. Der frühere Miniſter Tilliſch,

ſeiner Zeit Regierungs-Kommiſſar von Schleswig, iſt geſtern
im Alter von 88 Jahren geſtorben.

Crefeld, 17. Februar. Heute früh ſtarb in Cöln Juſtiz
rath Trimborn, Mitglied des Reichstages und des Abgeord-
netenhauſes für Crefeld. tMadrid, 16. Februar. Der General Villacampa, welcher
in Folge des hier im Oktober 1886 ſtattgehabten Pronnnzia-
mentos nach Melilla deportirt worden war, iſt daſelbſt geſtorben

m

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Dr. Karl Siegens Bearbeitung von Kleiſt's Käthchen

von Heilbronn“ ging am 12. Februar mit durchſchlagendem
Erfolg im Stadttheater zu Barmen (Direktion Ernſt Gottke)
erſtmalig in Scene. Albert Herzog, der Redacteur des „General-
anz. f. Elberfeld-Barmen“ rühmt in Nr. 38 ſeines Blattes den
durchaus harmoniſchen Eindruck dieſer Vorſtellung und die Be-
arbeitung ſelber, von der er ſagt: „Auf Grund des urſprüng-
lichen Kleiſt'ſchen Plans geſchah dieſe Bearbeitung von Dr. Karl
Siegen, welche den alten Reizen neue hinzugewonnen hat. Die
bedenkliche Vaterſchaft des Kaiſers und die daraus hervorgehende
letzte äußere Löſung des Konflikts durch Erhebung des Käthchens
in den Fürſtenſtand einzütanſchen gegen die innere Löſung, den
gewaltigen Sieg des Herzeus, der Liebe über alle Standes-
vorurtheile, das iſt doch ſicherlich ein dichteriſcher Gewinn 2c.“
Um die Darſtellung machten ſich außer der Regie beſonders
de t (Käthchen) und Bruno Geidner (Wetter Strahl) ver-

jent.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer ümgebnng.
(Der Abdruck unſerer Orig'nal-Cortipandenzen iſt nur mit deukticher

Quellenangabe geſtattet).
N. Worbis 13. Februar. (LLandwirthſchaftlicher

Verein.) Von ausgezeichneter Schlittenbahn und verhältniß-
mäßig gutem Wetter begünſtigt, war die heutige General-Ver-
ſammlung unſeres Land wirthſchaftlichen Vereins im
Sagle des Gaſthauſes „Stadt Bremen“ hier von ca. 200 Per-

ſonen, Mitgliedern und Gäſten, ſelbſt aus dem Nachbarkreiſe
geiligenizari, beſucht. Leider war Herr Oekonomierath von

endel-Steinfels aus Halle a. S. durch Unwohlſein
verhindert, den zugeſagten Vortrag ſelbſt zu halten, dagegen
hatte Hr. Rodewald aus Halle a. S. die Güte, ihn zu ver-
treten und über das durch die Tagesordnung feſtgeſetzte Thema:
Jn wie weit kann ſich der Landwirth des Eichs-feld es das Genoſſenſchaftsweſen zum Segen ſeines

Betriebes nutzbar machen?“ zu ſprechen. Jn klarſter, um
faſſendſter und eingehendſter Weiſe entledigte ſich der Vortragende
ſeiner Aufgabe, ſo daß ihm nicht nur die größte Aufmerkſamkeit,
ſondern auch der freudigſte Dank der Verſammlung entgegen
gebracht wurde. Redner behaudelte nicht nur die Einkaufs-
Konſum- und Verkaufs-Genoſſenſchaften, ſondern auch die
Schlachtvieh-, Molkerei-Kredit- und Meliorations-Genoſſen-
ſchaften, woran ſich eingehende knüpften, an denen
ſich außer dem 1. Vorſitzenden Herrn A. Biermann-Neu-
mühle namentlich die Herren Landräthe von Hornſtein
Heiligenſtadt und Frantz-Worbis, Oberamtmann JordauGerode, Amtsvorſieher Saner-Hundeshagen, Amtmann
Weite v und Landwirthſchaftlehrer Kützing betheiligten. Für die n n Genoſſenſchaftsweſens,
namentlich unſeres ländlichen Wirthſchaftsvereins wird die Er
richtung einer Centralſtelle für den Einkauf von landwirt
es r wie Düngemitteln, Kraftfuttermitteln
und Maſchinen von hohem Werth ſein. Jm Uebrigen ſtimmte
man dahin übereig, das bis jetzt auf dem Gebieke genoſſen
ſchaftlicher Arbeit Angeſtrebte nach Kräften vor allem weiter zu
fördern und ſich neue Aufgaben vor der Hand nicht zu ſtellen.
So günſtig, als für die Gründung einer Molkerei-Genoſſen
ſchaft, welcher vor allem die größte Bedeutung auch für uns
zugebilligt werden muß, die Verhältniſſe bezüglich der Qualität
der hier erzeugten Milch liegen, ſo ſchwierig wird ſie wegen der
zu weit gehenden Zerſtückelung des bäuerlichen Grundbeſi
und des Mangels an Einſicht noch für Jahre hinaus vielleicht
ſein. Jedenfalls entwickelte ſich unſere Stammzuchtgenoſſen
ſchaft gnt. Die von den eingeführten 18 Elbinger Stieren ge-
fallenen Kälber haben den größten Beifall unſerer Landwirthe
und bei weiterer Einfuhr von Zuchtvieh, wie ſie auch für dies
Jahr geplant wird, wird ſich das Jntereſſe für eine beſſere
Rindviehzucht auch allgemeiner heben, zumal ſchon von außer
d de wbaber für unſere Kälber der gelben Frankenraſſe ſich
einfinden.

O Weimar, 17. Februar. (Der 25. ordentliche wei
mariſcheLandtag) iſt heute Mittag 12 Uhr durch den Staats
miniſter Dr. Stichling eröffnet worden. Die landesherrliche
Propoſitionsſchrift beſagt, daß die Finanzlage des Großherzog
thums eine recht erfreuliche ſei, was in erſter Linie auf. die
finanziellen geh des Stagtes zum Reiche zurückgeführt
werden müſſe. Mit Hülfe der disponiblen Summen werde es
möglich ſein, auf die weitere der Landwirthſchaft,
des Gewerbes und der Schule Bedacht zu uehmen, den Ge
meinden durch Uebernahme von Wegebau und Schullaſten Er
leichterungen zu gewähren, verſchiedene Steuererlaſſe zu be
willigen und überdies zu einer außerordentlichen
ung Mittel zu Gebote zu ſtellen. Die Wahl des Landta
vorſtandes fiel auf die Abgeordneten Müller (Berga) Präſident,
v. Rotenhan, erſter Vizepräſident, und Appelius, zweiter Vize
präſident. Seitens des Staatsminiſters Dr. Stichling wurden in
der an den Landtag gerichteten Anſprache die großen Verdienſte
des bisherigen langſährigen Präſidenten Dr. Fries, der ſein
Mandat niedergelegt hat, hervorgehoben, als deren hervorragendſtes der Miniſter die Herbelührung, und Aufrechterhalt-

ung eines gegenſeitigen e r Staatsregierung und Landtag bezeichnete. er neie Präſident Müller
rühmte ebenfalls die hohen Vorzüge, vor Allem die Pflicht
treue, raſche Auffaſſungsgabe, Gewandtheit und Objektivität,
ſeines Vorgängers und verſprach, das von dem Herrn Staats
miniſter erwähnte muſtergiltige Verhältniß unberührt und un
beſchädigt erhalten und daſſelbe nach Kräften pflegen und er
weitern zu wollen. Hierzu ſei bemerkt, daß in den vorgeleg
ten ordentlichen Etats für die Finanzperiode 1890/92 eine jähr
liche Einnahme von 7701 922 und eine jährliche Ausgabe
von 7670 295 eingeſtellt iſt, ſo daß ein jährlicher
von 31627 verbleibt. Der außerordentliche Etat weiſt in
Einnahme 1 798 782 und in Ausgabe 1077 063 auf, ſo daß
721719 „Vorrath“ bleiben.

(7 Gotha, 17. Februar. (Zuckerfabrik.) Mit
Hinzuziehung der Zuckerfabrik Dermbach, deren Beſitzer be
kanntlich geſonnen ſind, ihre ſich dort am Platze nicht ren
tirende Fabrik in hieſige Gegend zu verlegen, iſt der Bau
einer Zuckerfabrik bei Weſthauſen, Warza oder
Pfullendorf, nahe der Leinefelder Bahn, in Ausſicht
genommen. Jn aller Kürze wird ſich ein Comité bilden,
welches Beſchlüſſe über genanntes Projekt vorbereiten ſoll.

Roda, 14. Februar. (Aus alter Zeit.) Auf
dem Grund und Boden des vor einigen Monatez abge
brannten Schmidt'ſchen Hauſes auf hieſigem Alten Markte
hat man vor einigen Tagen eine intereſſante Entdeckung
gemacht. Beim Wegräumen des Schuttes ſtand man plötz-
lich vor einer Rundung die 3 bis 4 Meter ſenkrecht in
die Erde ging. Mit Hilfe einer Leiter gelangte man hinab
und fand nun weiter in wagrechter Richtung fortgehend,
einen Gang, der über mannshoch und ungefähr 13 Meter
lang iſt. Von dieſem Gange aus gehen 5 Niſchen, jede
2—-3 Meter lang, nach ſeitwärts. Jn den Wänden befin-
den ſich Löcher, in denen wahrſcheinlich Lichtträger befeſtigt

geweſen ſind denn rings um dieſelben iſt die Wand ge
ſchwärzt. Die Decke eines zweiten Ganges iſt eingeſtürzt,
Die Höhlungen befinden ſich ungefähr 4-—-5 Meter unter
dem Keller des vorhin erwähnten Hauſes, Decke und Wände

157. Vorſtellung. (38. außer Abonnement.

Die W'aſküre.
duſikdrama in 3 Akten von Richard Wagner.

Montag, den 18. Februar. Beginn 7'/, Uhr.

Siegmund Anton Schlott a. G.i Hunding Adolf Uttner. jffWota n. Emil Hettſtedt.j Sieglinde Ottilie Ottiker. ni Brünhilde C. Lißner-Goldſticker.b rich Louiſe Schaffnit.i Gerlinde, Alma Frank.j. Orklinde, Emmy Witzmann.Waltraute, Maria Coppé. inSchwertleite, Walküren Louiſe Schaffnit.
Helmwige, Alma Dahl.Siegrune, Jda Kalman.Grimgerde, Fanny Wolf.Roßweiße, l Emilie Jeß.
Der 1. Aft ſpielt im Jnnern der Wohnung Hundings:

der 2. Akt im Felſengebirge: der 3. Akt auf dem Gipſel
des Brünhildenſteines.

Nach jedem Akte eine längere Pauſe.

n n e e
Dienstag 7 Uhr „Aſchenbrödel“ (gelb).
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bilden feſtes Lehmwerk. Wozu das r gedient hat
iſt uns unerklärlich; jedenfalls ſtammt das Werk aus alter
Zeit.

Perſonalien.Als ueuer, Rektor für die Krenzſchule in Dresden ſt der
dermolige Conrektor der Thomasſchule in Leipzig, Prof. Dr.
Stüre berg ernannt worden.

Aus aller Welt.
Als Amme für den jüngſten Sohn des Kaiſers iſt nachder „Frankf. Oderztg.“ die S. rau des Aufſehers Schmidt in

der Chrrigenden Niſtalt zu Lübben gewählt worden und bereits

nach Berlin übergeſiedelt. zSchändung von Mumien! Von Souhag in Ober-
Egypten wird dem Mancheſter Gnardian“ von einem Freunde
des Blattes geſchrieben: „Kürzlich ritten wir aus, um den alten
egyptiſchen Friedhof 8 beſuchen. Nach halbſtündigem Ritte ge
ſangten wir auf die Spitze eines Hügels und ſahen vor uns ein
kleines Thal, in welchem es buchſtäblich von offene Mumien
enthaltenden Gräbern wimmelte. Viele Mumien waren erſt
kürzlich ausgegraben und vortrefflich erhalten. Andere waren
erfleiſcht worden, wahrſcheinlich von Schakalen. Jch glaube. es
agen mehrere Tauſende Mumien herum. Das Zer arg

werk wird von der Regierung geradezu unterſtützt. eshalb?
Wegen der Paar Ohrringe oder Armbänder, welche an einigen
ſich befinden. Wir ſtießen auf eine Anzahl Arbeiter, welche

erade mit dem Ausgraben beſchäftigt waren. Sie hatten eine
rau ans Tageslicht gefördert, deren Haar und Kleidung

wunderbar gut erhalten war. Sie riſſen die Kleidung ab, um
nach Edelſteinen zu ſuchen; da ſie aber keine fanden, ſo warfen
ſie die Leiche mitſammt den Kleidern in ein Loch und begannen
ihre Ausgrabungen an einer anderen Stelle aufs Neue. Jn
der Nähe ſtand ein alter Mann, der Regierungsbeamte, welcher
die Arbeiten zu beaufſichtigen hat. Jch zweifle ſehr, ob die Re
gierung mehr als Lſt. 10 n aus der ganzen Sache erzielt,
und dafür werden 1000 Mumien geſchändet“.

nduſtrie, Handel, Finanzen.
Der Anfſichtsrath der Sächſiſch-Thüringiſchen

Aktiengeſellſchaft für Braunkohlenverwerthung
beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 7, o

S Die Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik hat, wie
man uns aus Holle a. S. ſchreibt, im erſten Semeſter des
laufenden Geſchäftsjahres nur einen Bruttogewinn von 85 800

ark erzielt, und bleibt damit ſehr weſentlich hinter dem Er
ebniß der gleſchzeitigen Betriebsperiode des Vorjahres zurück.
egen des Ausfalls wird auf die erheblichen Mehraufwend

ungen für das Rohmaterial, namentlich Stroh, hingewieſen,
ſonſt aber günſtig über den Betrieb berichtet.5, Der Auſſichtsrath der Nordhäuſer. Aktien-Ge-
ſellſchaft für Tapetenfabrikation beſchloß, der am
4 April er. ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheil-
ung einer Dividende von 7 o für das letzte Geſchäftsjahr
1888 (nach ſehr reichlichen Abſchreibungen) vorzuſchlagen.

Der Auſſichtsrath der Leipziger Wollkämmerei
hat die Dividende per 1888 auf 35 (1887 25 gehen.
nachdem außer den gewöhnlichen noch reichlichen Extra-Ab-
ſchreibungen ſtattgefunden haben.

Der Verwaltungsrath der Magdeburger Hagelver-
ſiſcherungs- Geſellſchaft wird in der zum 6. März d. J.
einherufenen Generalverſammlung die Vertheilung, einer Divi-
dende von 75 für die Actie und die Zurücklegung von
630,623 50 zu dem Reſerve und dem Sparfonds bean-
tragen. Unter Hinzurechnung der Veſtände aus vorigem Jahre
würden alsdann dieſe beiden Fonds zuſammen ſich auf
1,209,733 50 belaufen.

Der Verwaltungsrath der Magdeburger Rückver-
ſicherungs-Actiengeſellſchaft beſchloß, der auf den 6.
März d. J. einzuberuſenden Generalverſammlung, nach Ueber
weiſung von 100,952.42 an den Sparfonds, die Vertheilung
einen Dividende von 45 für jede Actie vorzuſchlagen. Re-
ſerve- und Sparfonds ſtellen ſich hiernach auf zuſammen
1,541,646.14

Der Aufſichtsrath der Magdeburger Bergwerks-
Aktiengeſellſchaft hat beſchloſſen, der einzuberufenden Gene-
ralverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 13 für
1888 vorzuſchlagen.

Unter der Firma Chemiſche Fabrik (vormals
Beyerlein u. Schmidt) in Altenburg iſt am 14. d. eine
Actiengeſellſchaft mit 600,000 Actienkapital gegründet worden,
welche das Geſchäft der Firma VBeyerlein u. Schmidt, Fabrik
von Knochenmehl, Leim, Düngemittel u. ſ. w., übernommen hat
und fortführen wird. Die Fabrik iſt vor ca. 4 Jahren nen er-
baut worden und das Geſchäft hat von Jahr zu Jahr an Aus-
dehnung gewonnen. Die Leitung bleibt in den Händen der
Herren Bernhard Beyerlein und Heinrich Schmidt. Vor-
ſitzender des Aufſichtsrathes iſt Herr Juſtizrath Stöhr in
Altenburg.

Jn der am Sonnabend ſtattgehabten Sitzung des Auf-
ſichtsrathes der Deutſchen Grundſchuldbank berichtete die
Direction über die Geſchäftsergebniſſe des Jahres 1888 unter
Vorlage der, Bilanz und des Gewinn und Verluſtcontos und
beantragte die Vertheilung einer Dividende von 6 für 1888.
Der Aufſichtsrath beſchloß auf den 16. März 1889 die ordent-
liche Generalverſammlung einzuberufen und dieſer die Verthei-
lung obiger Dividende vorzuſchlagen.

Der Aufſſichtsrath der Berliner Handelsgeſell-
ſchaft beſchloß, der Generalverſammlung eine Dividende von
e Proc. vorzuſchlagen und dem Reſervefonds 1100000 Mk. zu
überweiſen.

Die Behörden der Stadt Osnabrück beſchloſſen die
Aufnahme einer 3proc. Anleihe im Betrage von 1200000.4
behufs Erbauung eines Waſſerwerkes.

Verwaltungsſeitig werden folgende Dividenden vorge-
ſchlagen: Berliner Aquarium 3 (1887 274 Deutſche
Spiegelglas- Geſellſchaft 9 (1887 6 PotsdamerStrahenbahn für die convertirten Actien 7 (1887 67
Osnabrücker Bank bei einer Rücklage von 40000 .4 in
Specialreſerve, 8 (1887 7 Dresdener Dampfmühlen
69 (1887 5 Preußiſche Hypotheken-Actien-Bank
(Spielhagen) 6 (1887 670), Thüringer Gasgeſeellſch.
zu Leipzig 8* ſowohl für die Prioritäts-Stammactien als
auch für die Stammactien.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Breunſchweig, 17. Februar. Laut Mittheilung der

„Amtlichen Anzeigen“ wird ſich Prinzregent Albrecht
im März zur Wiederholung der aſſagekur nach
Dresden begeben, da die im Laufe der Monate November
und Dezember erfolgreich durchgemachte dreiwöchentliche
Kur dies als wünſchenswerth erſcheinen laſſe.

Brüſſel, 17. Februar. Der Deutſche Geſellen-
verein, der ſeit 1875 hier beſteht, eröffnete ſoeben ein
eigenes großartiges Hospiz in der Rue Pletinckr. Die
Feier wurde durch ein Hochamt in der Rue des Sols ein-
geleitet. Pfarrer Anderheiden aus Lobberich, der früher
Präſes des Brüſſeler Vereins war, hielt die Feſtpredigt.
Hierauf fand die Einſegnung des neuen Hanſes ſtatt. Der
Feſtverſammlung heute Abend wird der deutſche Geſandte
beiwohnen.

Petersburg, 16. Februar. Nach Meldungen aus Tſchardſhni
befindet ſich dort eingegangenen Nachrichten aus Karki und
Buchara zufolge Abdurrahman unthätig in Maſari Sherif,
zeigt ſich nicht der Bevölkerung und trifft auch keinerlei mili-
täriſche Vorbereitungen. Die Ausfuhr ruſſiſcher Produkte nach
Afghaniſtan, ſowie die Einfuhr afghaniſcher nach Karki nimmt
wieder ungehinderten Verlauf.

Aden, 17. Februar. Meldung der Agencia Stefani.)
Der freie Koſak Atſchinoff hat in Sagallo Baracken
exrichtet. Das Verhältniß der Koſaken zu den benach

barten Bewohnern iſt durchaus ungünſtig;
holt zu Streitigkeiten mit den Eingeborenen gekommen.

Börſennachrichten.
Berlin, 16. Februar. Auch heute eröffnete die VBörſe in

ſchwacher Haltung zu niedrigen Kurſen auf ſpekulativem Gebiet.
Später konnten die leitenden Deviſen ſich aber erholen und
wurde infolge deſſen die Stimmung durchgehends eine beſſere.
Banken mäßig belebt, Jnlandsfonds feſt und normal, von Aus
landsfonds Ruſſen etwas geſuchter. Bahnen lebhaft aberkgegen
den Schluß etwas abgeſchwächt. Dagegen Jnduſtrie und Bergs-
werksaktien feſter und theilweis lebhafter, nur Laurahütte ſchwach.
Schlußtendenz feſt.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit
actien 169,00, Franzoſen 106,50, Lombarden 42,75, Türk.
Tabakaktien 97,00, Bochumer Guß 202.00, Dortmunder St. Pr.
102,25, Laurahütte 143,25, Berl. Handelsgeſellſchaft 186,25 Darm-
ſtädter Bank 177,00, Deutſche Bank 176,50, Diskonto-Kommandit
240,75, Ruſſ. Bank 60,25, Dortmund Gronau Lübeck-
Büchener 175,50, Mainzer 114,00, Marienb. 85,25, Mecklen-
burger 153 12. Oſtpreußen 105,75, Duxer 192 75, Elbethal 90,12
Galizier 87,37. Mittelmer 121, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Vordweſtbahn Gotthardbahn 140,50, Rumänier 107,20
Jtaliener 96.12, Oeſter. Goldrente 94,00, do Papierrente

Silberrente 70,50 do. 1860 er Looſe 119,75,
Ruſſen alte 101,50. do. 1880er 89,50, do. 1884er 103,20 49 Ungar.
Goldrente 85 40, Egypter 87.00 Ruſſ. Noten 217,75, Ruſſ. Orient
J. 67,60 do III. 67,04, Serb. Rente 84,10, Neue Serb.

ente 85H,

O.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

re [17. Feb. 4 180 18. Feb. 1.78 0,
rotha e 1.70 n 0,02Straußſurt l. T 60,88 60,02

Magdeburg [16. Feb. 1.01 17. Feb. 4 0,97 0,04

Dresden i 1401 0,06Außig o 0,47 0,38 77 0,09
Waaren und Produktenberichte.

ide.
Berlin 16, Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.

loco geſchäftslos, Termine höher, arzt Tonnen, Kündigungepreis Mk.
bez., Loco 180--198 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 192 Wik. bez., Märki-
cher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Februar März
k. bez. per März-April Mk. vez per April-Mai 194--194,5 Mk. bez.,per MaiJuni 195 bis 195,25 Mk. bez., per Jnni-Juli 195,75 bis 196,25 Mk. bez.,per Juli-Auguſt Mk., dez., per Auguſt September Mk. bez., per September

Oktober 190,25 Mk. bez.
Naunh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine zerüngt Tonnen,

ündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieſerungs-
qualität Mk. bez. ver dieſen Monat Mk. bez., per April- Mai Mk. bez.
per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.

Roggen per 1600 Kilogr. loco rig Termine e verändert, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 146-—157 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 152,5 Mk. bez., inländiſcher geringer 147 Mk. bez., mittel 1949 Mk.
bez., feiner 153 Mk. bez., do. ſtarkriechender 142 Mk, ab Bahn bez., per dieſen Mo
nat Mk. bez., per März-April Mk. bez., per r. und per MaiJuni
153,75--153,5 Mk. bez., per Juni-Juli 154--153,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk.

bez., per September- Oktober 155-—-154,5 Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120--197 Mk. bez., Futtergerſte

122--135 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. frei Haus bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekundigt Tonnen, Kün-

digungépreis Mk. bez., Loco 133--160 Mk. nach Oualität bez.,
138 Mk. bez., pommerſcher mittel 140--142 Mk. bez., guter 146--148 Mk. bez., ſeiner
150--157 Mk. ab Bahn bez., märkiſcher gelber Mk. ab Bahn bez. preußiſcher
mittel 140--142 Mk. bez., guter 143--147 Mk. bez., feiner 150— 155 Mk. ab Bahn
bez ruſſiſcher 137——138 Mk. ab Bahn bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., per April-Mai und per MaiJuni 138,5 Mk. bez., per Juni-Juli 138,25
Mk. bez.

S 16. Febr. Weizen Mk., Roggen 16,650--17,00 Mk.k.
Landweizen 186--190 Mk.,

Gerſte 15,00--16,75 Mk., Hafer 13,50—14,60
Magdeburg, 16. Februar. Gebr. Friedeberg.)

Weißweizen 185--188 Mk., glatter engl. Weizen 183-—186 Mk., Rauhweizen 164 bis
170 Mk., Roggen 156--163 Mk. Chevaliergerſte 170--195 Mk., Landgerſte 153--165
Mk., Haſer 145--155 MPik. für 1000 Kilogr.

h 16. Februar. Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour-
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 184--489 Mk. bez.,
ausl. 200- 215 Mk. u. Br. lehauptet. Roggen per 1006 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 160--164 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher 159-163 Mk. bez. u. Br,
matt. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160--180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl- und Futterwagre 133--140 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco inländiſcher 147—-152 Mk. bez. u. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Breslan, 16. Februar. Roggen per Februar 153,00 Mk., per April-Mai 154,00
Mk., per MaiJuni 156,00 Mk.

Stettin 16. Februar. Weizen behauptet, loco alte Uſance 182,00--186,00, per
April- Mai 189,00, per Juni-Jnli 191,00. Roggen loco feſter, alte Uſance
142--147, per April-Mai 51,00, per Juni-Juli 151,50, per Herbſt neue Uſance
53,00. Pomwmerſcher Haſer loco 132136.

Maunheim, 16. Februar. Weizen per März 20,50, per Mai 20,60, per Juli
20,70, per November 19,45. Roggen per März 15,40, per Mai 15,40, per Juli 15,55,
Hafer per März 13,45, per Mat 13,90, per Juli 14,20.

Hamburg, 16. Februar. Weizen loco holſteiniſcher loco
dis 170,00. MReoggen loco ruhig mecklenburgiſcher loco 165--175,
loco ruhig, 102—104. Hafer ſtill. Gerſte ſtill.

Köln, 16. Februar. Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuer do. fremder
loco 20,75, per März 20,05, per Mai 20,40, per Jnli 20,55. Roggen hieſiger
oco 15,00, fremder loco 16,50, per März 15,00, per Mai 15,30, per Juli 15,40.
S Hafer hieſiger koco 14,50, fremder 15,50.

Wien, 16. Februar. Weizen per Frühjahr 7,64 Gd., 7,66 Br., per Herbſt
7,78 Gd., 7,80 Br. Roggen per Frühjahr 6,09 Gd., 6,11 Br., per MaiJuni
6,19 Gd., 6,21 Br. Hafer per Frühjahr 5,74 Gd., 5,76 Br., per MaiJuni 5,83
Gd., 5,85 Br.

Peſt 18. Februar. Weizen loco ruhig, per Frühjahr 7,32 Od., 7,33 Br., per
Br. Haſer per Frühjahr 5,28 Gd., 5,30 Br., per Mai-7,50 Gd., 7,51

uni Od., Br.Paris, 16. Februar, Rachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar
25,90, ver März 26,10, per März-Juni 26,40, per Mai-Augüſt 26,69.
Noggen feſt, per Februar 15,30, per Mai- Auguſt 15,25.

Ansverdam, 16. Februar. Weizen per März per Mai 207,
ber 210. Roggen per März 122-123, per Mai 125--126 125, per

Antwerpen, 16. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ſtill.
Hafer weichend. Gerſte unbelebt.

London, 16. Februar. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten
New York, 16 Februar. Rother Winterweizen loco 101, do. per Mai

Getreidefocht 4.

160,06
enſſiſcher

er Novem-
ktober 128.

Roggen ruhig.

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 16 Februar.
I. Preiſe für greifbare Waare.

A. Mit Verbrauchsſtener.
15. Februar. 16. Februar.

Brodralſinade M. M.f. Brodrafſinade M. en mr M.
Gem. MRaffinade II. 27,7 28,25 M. 27,75- 28,26
Gem. Melis I. 6,75 M. 26,75 M,Kriſtallzucker I, M MKriſtallzucker II. M, M.Melaſſe Ia M, M,Melaſſe IIa, M M.Tendenz am 16. Februar: Ruhig.

B. Ohne Verbrauchsſteuer.
15. Februar. 16. Serrugy

18.20-- 18.10 M.
17.20 17,40 M.
2.50 14 50 M

Granulated
Kornz Rend. 92
Kornz. Rend. 88 17,36 17,25 M.
Kornz. Rend. 759 12,50 14,60 M.

endenz am 16. Februar: Unverändert.
Rohzucker I. Prodnukt.
abzüglich Stenervergütung.

a ſrei auf Speiche Meaidehnrg,.
Febrnar Br. GFebrnar- März
März
März- Mai Br. G.April-Mai G., Br,Juni-Juli G,Oktober Dezember

b. frei an Bord Hamburg.
Febrnar 13,90 bez.
März 13,92 95 bez.
März Mai
April-Mai
April 14,02 bez.
Mai 4,ſ5 Br., 14,10 G.
Jnni-Juli 14,32 bez. u. Br., 14,26 O.
Auguſt 14,37 G., 14,45 Br.
Oktober- Dezember 12, Br., 12,65 bez.

CTendenz: Stetig
Die Aelkeſter der Kaufmannſchaft.

Paris, 16 Februar. (Telegr.) Rohzucker 689 beh, loco 37.25. Weiße
Zucker feſt. Nr. 3 per 100 Kilogr. per Februar 40,60, per März 40,75, per
März-Jnni 41,25. per Mai- Auguſt 41,66.

London, 16. Februar. (Telgramm.) 969, Javazucker 16 ruhi z
rohzucker 13* Ruhig. STentrifugal-Cuba

New-Hork, 15. Februar. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4

18,30 i8,50 P.

Räüben

aſſee.
Havre, 16. Februar. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New ort

ſchloß mit 20 Points Hauſſe. Rio 16900 Sack. Sankoe 13000 Sack. Recettes
für geſtern

Havre, 16. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann-
iegler u. Comp.) Kaffee ood average Santos per Februar 100,765, per
dai 101 25, per Sept. 103,25 Feſt.

Hamburg, 16. Februar. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per
Febr. 82,50, ver März 82,75, per Mai 83,75 per Sebtember 84,75 Ruhig.

New-York, 15 Februar. (Telegramm. Kaffee (Farr-Rio) 1750, Rio Nr., 7
ow ordinary per März 15.92, do. per Mai 15,92.

GehauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle

es iſt wieder

G

Vetrukeum. vBerlig, 10. Februar, (Amtkl.) Petrolerm, Kaſfinirt. Standardiwhite) e190 kg mit Faß in Poſten von 190 Ctr. Termine Gek. x
Kündigungspreis Loco per diefen Monat bez., D irchſchniitspreis

bez.

w h 16. PPruar Penclenm ruh. Stond. white loco 6,66 Be,
6,56 G. 6,55 Br.per MärAnktwerpehn, 16. Februar. u (Schlußber.) Rafftnirtes, Tyve
weiß. loco 17 bez. und Br.. per Februar 17 h bez. u. Br., per Mörz
17 Br., pr. September Dezember 17 Br. Feſt.

New-York, 15. Febrnar. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Adel Ten
in w. 7,20 Gd., do. in Philadelphia 7,10 Gd. RohesPetroleuw in Wew Horl

D. 725 C., do. Pipe live Certificats V. 99 E.
Spiritus.

Berlin, 18. Februax. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 a 100 100090 1 ne
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigunggs.
rei M. bez., per dieſen Monat

Spiritus per 100 à 1009 0,000 (verfleuerter) loco ohne Faß bez.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß Beh. Gelüud,

20,000 Liter. Kündigungspr. M. Loco 53,1 ver Durchſchrittépe,bez. per dieſen Monat, per Februar-März und per Mörz- April ver
Avril-Pai 52,6-62.4 bez ver MaiJuni --53. -62,9 bez., per Kunir bz., per Juli-Auguſtz54,4--54,8 bez,, per Auguſt- September 94,9

„2 bez.m Sie mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Beh, Gekund. t0,000 Litee

Kündigungspreis bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 33,
bez. mit Faß bez., ver dieſen Monat und per Muärz-Aprii 33,3
bez., ver AprilMai 33,7-32 per MaiJuni 34,1 33,9 bez. per JuuiJuli 54,7--34,8 vez., per Juli- Auguſt 35,235, bez., per Auguſt Sept. 357 h
bez.

Magdeburg, 16. Februar. Walther.) Kartoffelſpiritus, ſeſtloco ohne Faß nuverſteuert bei 60 M. Verbrauch sabgabe 53.00--53. 49 vez. desgl ber
70 M. Verbrouchsabgabe 33,650 M. Ab Speicher nnter freier Vorholtung
der Gebinde.

Leipzig, 16. Februar. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
ſteuert M uom., loco unverſteuerter 70er 33.40 M. 50er 52.60 W. bez. um.

Nordhauſen Februar. Brannktwein 459,9 für 100 Kilogr. ohne atz ev
Brennerei 62-64 M. uach Angabe der Commiſſion der hieſ. Brannkweinfabdritaunten,

PBreslau, 16. Februar. Spiritus per 160 l ver 100 vproc. rxcl. 50 M. V
brauchsabgabe Febrnar 51 30, April-Mai 52,e0 do MaiJuni do. do. 70
Verbrauchsabgabe, Februar 31,80, April-Mai 32,90 do, MaiJuni

Poſen, 16. Februar. Spiritus loco ohne Faß, 50er 53,40 70er 31,99, mit
h abe von 70 M und darüber 33,40 M., für Januar 56er 51,40 Wikt
70er 31,

Hamburg, 18. Februar. Spiritus ſtill Februar. 20,00 Br., MärzApril 20,0 Br. Avril-Mai 21,2. Br., Mai Juni 21,75 Br
Stettin, 16. Februar. Spiritus matt, loco ohne Faß

mit 50 M. Conſumſteuer 52,60 do. mit 70 M. Confumſteuer 33,0.
M. Conſumſteuer 33.46, April Mai mit 70 M. Conſumſteuer 35,40.

Oele. Oelfaaten. Fettwagren.
Berlin, 16. Februar. (Amtl). Rüböl per 106 kg. mit Faß.. Termine

matt Gekündigt CLentner. Kündigungspreis Mark Loco mit
aß M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 59,2 bee lttaprels, bez., per April-Mai 57,8-57,9 bez. ver Sept.Okk,

52,3 bez.
Leipzig 16. Februar. Rapskuchen 100 Kg netto loco 50 bez.

o e g, 16. Februar. Rüböl 200 kg. etto ohne Faß loco 62,00 M. bez.
u G. träge.

Stettin, 16. Februar. Rüböl matt. April-Mai Sept.-Okt, 53,00.
Hamburg, 16. Februar. Rüböl ſeſt, loco C G.
Paris, 16. Februr. (Telegr.) Rüböl er

Februar 74,75 März Juni 73,50, MaiAuguſt 99.50 M.
Futterſtoffe und Düngeunttel.

Magd 15. Februar. Bericht von Futze u. Heimann. (Chiliſalpeter.)
Die Tendenz des Marktes iſt in der verfloſſenen Woche für das vorliegende Früh
jahr eine ſtetige geweſen. Die bisyer immer noch in zweiter Ha defindlich ge
weſene Waare iſt meyr und mehr begeben es ſind in Folge deſzen Angebote zu
niedrigeren als den Erſterhand- Preiſen faſt gac nicht mehr am Morkte. Letztere
ſind gegenwärtige für Lieferung Februar März 11--10 90 März-- April 10,70--10, 60.
Herbſt d. J. und Früyjahr 1890 ſind die Forderunge unverändert. Auch Se per
phosphate und ſchwefelſaures Ammoniak unverändert. Fotterartikel bleiben feſt
bei ziemlich lebhaftem Begehr.

z v urg, 18. Februar. W Palmkuchen deutſche, 146 M. für1000 kg, Cocosnuzkuchen, deutſche, 160 M für 1000 Kg. Baumwoüſaatkuchen 195
M. für 1000 Kg: Erdnußkuchen 140—-160 M. für 1000 r je nach Qual. RNaps
kuchen :40 M. für 100 k3: Leinkuchen 153 M: für 1000 kg: Palmkernſchrot 115
M. fur 1900 k.

amb urg, 16. Februar. Salpeter, roh. Chili 11,00--11,20 M. raff. Chili
14,00 18,00 M.

Hamburg, 16. Februar. Dün S Guana, ſtickſtoffh. 17--21 M., da,
phosphorh. 65--75 9-13 M., Rock hosph. 70——850, 8,50 12,50 M. do.

Hülſenfrüchte
Berlin, 16. Februar. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20 -339 W

Speiſebohnen, weiße, 24240 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.
Berlin, 16. Februar. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine

e. t. Kündigungspreis M. Loco 132--142 M. nach Qualität per dieſen
Monat M. per April- Mai per SeptOktoher Erbſen ver
1000 kg. Kochwaare 165--200 M., Futterwaare 138--145 M. nach Auglitöät.

Leipzig, 16. Februur Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher,
rumäniſcher, Danau, alter 249 M. bez., u. Br ungariſcher neuer 130--135 M.
bez. u. Br.

Wien, 16. Jebruar. Mais ver MaiJuni 5.56 Sd., 5,88 Br., per

New-York, 15. Februar. Weg Mais (New) 4481

verſt. cd.
Ayr -Mui 70

per Jauu ar 76,75, ped

Juli. Auguſt 1889 5.48 Gd., 5.50 Br.

ehl.
'Berlin, 16. Februar. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 190 kg

inkl. Sack. Ruhig Gek. Sack. Kündigungspr. M., per e Monaibez. Durchſchnittspreis M., ber Februar März
e per April-Mai 21,45--21,40 bez. per MaiJuni per

i 2 1,50 21,45 bez.,
Paris, 16. Februar Rachmittags. Schlußbericht. Mehl, matt, per

per März 57,00 per März- Juni 58,50. per Mai- Auguſt 58,75.Februar 16,90,
New ork, 15. Februar. (Telegramm). Mehl 3 D. 40 C

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16 Febrnar Weizenmeht Nr. 00 25.75--23.75 M. bez. Nr

43.75- 21.75. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 9 und
21,50-—26.75 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 22.50--21,50 M. bez.

Nr. 0 1.60 M. höher als Nr. 0. und per 100 kg Br. inkl. Sack.
Berlin, 16. Februar. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto ink!.

Sack. Termine Gekündigt Kündigungspreis x M.Prima Qualität loco M. Br., per dieſen Monat Br. Durchſchuitts
preis M., per April-Mai bez.Trockene Kartofſelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine Gek.

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco M. Br., per. dieſen
Monat Br., Dürchſchnittspreis M., ver April-Mai bez.

Stroh Heu.
Berlin, 16. Februar. Pol.Präſ.). Richtſtroh 7,50 vie 7,75 Mt. Heu 7,20

bis 10,00 M., der 106 kg.
Nordhauſen, 16. Febr. Stroh 7.00 -7.50 M. Heu, 8,50-- 9.00 M. p. 100 kg.
Leipzig, 16. Febrhar. Ein Ceutuer Heu 5.25 bis ein Centner Strolhf,Wiaſchinendeuſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 1.00 M.

Magdeburg, 16. Febr. Richtſtroh 7,00--8,50 M., Krummſiroh 6,00--6.06 M.
Heu 9,00—10,00 M. per 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 16. Februar. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80-1.20 M. Schweinefleiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M,,
Hammelſleiſch 80--1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. per 1 kg. Eier 60 Stil

Februar.
2.80 4,80 W.

Nordhauſen, 16. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00--2.20 M.,
Eier 1.10 1.20 M. per 1 kg.

Leipzig, 16. Februar. Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.60 M. Ein Schock Cier
3.40 bis 3.80 M.

Kartoffeln.
Berlin, 16. Februar. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.50--7. 50 M. ver 100 kg.
Nordhauſen, 16. Februar. Kartoffeln 6.00--.50 per 190 Kg.
Leipzig, 16. Fehruar. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Centner do

2.50 4,00 M.
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 16. Februar. (Telegramm). Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Amſatz 6000 Stetig. Tagesimport 6000 B.

Liverpool, 16. Februar. Rachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle,
Umſatz 6960 B. davon für Spekulation und Export 5600 B. Ruhig. Middl. amerik,
Lieferung ruhig.

Londoner Wollauctionen. Telegramm vom 15. Februar: „Preiſe feſt.““
Metalle.

Auiſterdam, 16. Februar. Nachmittags. Bancazinn 57.
Glasgow, 16. Februar. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores de

laufen ſich auf 2084 211 Tons gegen 946 990 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb vefindlichen Hochöfen 81 gegen 86 im vorigen Jahre.

Framkfurt Pi., 16. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren yer Kilagrt.
127,50 Br., 125,50 G.

Hamburg, 16. Februar. Silber in Barren für 1 kg 125,80 B., 125.30 G
Rotterdam, 16 Februar. Nachmittag (Telegramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.. Zinn Banko s57 Billiton 57 fl,
London, 16. Februar. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u, Cle-

hier.) ChiliKupfer 77 per. 3 Monat 69 nominell.
London, 16. Februar. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier). Zinn Straits 949,, Auſtral 953,, Lſtrl.
London, 16. Februar. Silberbarren 42 er San et Kupfert rſirt, dann 179, Lſtrl. Blei engl. viel pan. 129), Lſtrl. Queck

il ber S Lſirl.4 NewYort, 15. Februar, Zinn Straits 21,36 Doll. Eiſen Nr. Coltner
20,50 Doll.

Viehmärkte.
Steinvruch, 14. Februar. Das Geſchäft iſt feſt. BVorroib

am 12. Februar 106,916 Stück. Am 13. Februar wurden 948 Stück aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 2173 Stück. Es verblieb demnach am 13.
ein Vorrath von 104,691 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alke
ſchwere Waare von 51--S Kr., junge ungariſche ſchwere von 52--53 Kr., mittlere oen
51 52 Kr., eichte von 50 l Kr., Bauernwaagre ſchwere v., 50--51 Kr. mittl.
19-—59 Kr., leichte don 48--49 Kr., Rumäniſche Bakonier Serbiſche ſchroere
von Kr mittelſchwere von 47—-48 Kr., leichte v. 46-47.

Schweinfurt, 13. Februar. Es ſind bedeutende Aufkäufe zur Ausffuhr
gemacht worden, gleichviel erfuhren die Preiſe Beſſerung. anz ſchöneWaare ausgenommen, welche fortwährend gut bezahlt wird Heute koſteten n

Ochſen 1000-110 M. Mittelochſen 740--870 M. leichtere Gangochſen 629--703 M.
das Paar. Jährlinge Mk., h 2 jährige Stierr Mk. für Küuthe

Mk. das Stück.
Nordhauſen, i. Februar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wird

erkel mit 32--15 Mk. bezahlt. Fette Schweinvbei mittelſtarker Zufuhr das Paar
werden hier der Centner mit 51--56 Mk. bei 20 Tara bezahlt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft ich Zeitung zu Halle.
BVerantworilich: Chefredakleur r. Richard Hamel für Politik,

Henillelon und den üben Jnhalt ank ſchließlich des Nachbezelchneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Mußk.
L, Lehmann ſür den Börſen- und Inſergientheit ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffner von 5 ihr Morgens an Ter Chefredalte--
iſt zu ſprechen Vorm. 16 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am bestes
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Pedakkeur Dr. Schulze iſt z
ſprechen Vorm. 10 11 und von Uhr Die Expedition (Jneratenannahme und Veſchäſtdangele denke h iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abends,

ins
er
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